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III.
Sfltfbc, (èreûfitttuffi, JZctfcrftcif unb ©iröe.

(Sitte tttilb unb gleichmäßig, cine non ben criteu

Vcbcnsmouaten au ausgeübte Autorität ift ber ©ruub;
bau, nur bem eine gliicflid) burc^gefn^rte (Srjietiuug
aufgebaut wirb.

©)ie .kauptfadje ift alfo, bas .kittb non Anfang
an an bie Dlnerfennuttg biefer l)ö()ern SDiacßt über

fiel) ju gemäßticn. Söettn bie SOhttter ba§ oerttad);

läffigt, mirb e§ ihr fpätcr nur feßr feßmer, oft auch

gar uid)t meßr ntögltd), bas Verfäuntte nacbguboleu.

Unb ohne Autorität f'ann man'nicht erziehen, bie

©ad)c mirb gttr Uitmöglicßfeit.

Diutt laßt (Sud) bitten, .x\bv Viüttcr, übt biefe

(Sure Dlutorität ftetsfort feßr gleichmäßig unb ruhig

aus unb baju laßt fie milbe fein 1 (Sine gutter,
bie gu fd)ioad) ift ihrem jtiitbe gegenüber, oerfünbigt

fid) gemiß au biefent, aber biejeuige, bie 511. hart

ift, biefe gemiß nod) ntel)r. SOiacßt fie nicht einen

miberlid)cit (Sittbrucf, bie DJiutter, bie bas (Strichen

fo uerfteßt, baß fie ben lieben, langen Sag in

febarfem Sou — bie «Schärfe foflte geftigfeit be;

beuten — au ihren Äinbcrn (StmaS auSgufeßeu hat,

bcufelbeu megen ben gcringfügigften Singen einen

Verweis ertßeilt, unb bie meint, menu fie nicht

beftänbig ein hartes, ftrenges ©eficht mache, ginge

ihr bie Autorität ocrlorcn? Sas einige befehlen

Sieht naturgemäß Uugcßorfam nad) fiel) unb bas

emige Säbeln erzeugt bei bent .kinbe nad) unb nad)
int ©cgcntßcil bie (wenn and) geheim gehaltene)

ßbec, es fei trot? ber Si utter Schelten ein ganz

ausgezeichnetes Heines ©efd)öpf, mähreub es zugleich

basfelbe nad) Dtußcn hin unfelbftftänbig, linlifch,
ja feige mad)t. ©ein Stinb blas als Spielzeug ju
betrachten, ober meuigfteus als ein (kefcßöpf, bei

beut Dilles Unncrnunft, !'aunc_ unb ^ufall ift, bas

ift ein großer gehler, aber basfelbe fo ju bchanbelit,

als ob 'es eine erfahrene, vernünftige ßkrfon uor=

ftcllte, unb ihm bcßhalb jebe fleine Unart als «üüitbe

unb jebe Unadjtfamfeit unb fleine Uugefd)icflid)feit

gleid) als abfid)tlid) ausgeführtes Serb red) en hin;
Zuhalten, bas ift eine Ungereduigfcit S, [traft
boch nicht mehr als nötßig! ©täubt nicht, baß bie

kkctigc ber ausgefeilten Vermeife (Sucre Dlutorität

befeftige, int ©cgentßeil, fie mirb non ben steinen

nur befto mehr in .Sireifcl gezogen. Vernichtet,

meßr ober meuiger für immer, mirb fie aber, menu

3hr (Such eilt einziges -Deal uont 3ont hinreißen
läßt unb itt heißer DlufmaUung (Sud) nernteßt, (Suer

.kittb ungerechter DBetfe zu jüchtigcn. V3ie habt

3hr ÜJa'itter eS uöthig, (Sure Üeibenfchaften im .ßügel,
(Sucre Stimmung gleid)tnäßig z11 h«tlten. üüenn

3hr auch nielleid)t einmal Urfad)e genug habt, um

feßr uerbrießlid) 51t fein, ja uielleid)t ganz außer
(Sttd) zu fomnten, bas .kino ficht ober uerftcht
meuigfteus biefe Urfadje itid)t. Saruitt gebet Dicht!
(Sin marin füblenbeS unb lebhaft erfaffenbeS .kittb
mirb einen fold)en Dlugeublicf, ba es (Suer gorit=
glül)cnbcS @cfid)t fcl)en, (Stiere maßlos heftigen
döorte mitanhören unb mol)( nod) baju (Sucre harte
Saab mit ©dhrnerjeu fühlen muß — nie mieber

uergeffen! (Sö mirb benfelben in bie (S'rinuerungett
einreihen, bie es bis in fpäterc gahre als feine

.kinbereriuneruttgen in feinem (Scbäd)tuiß beutlich
bemahrt. ©iefer eine Dlugeublicf fattn ber düenbe -

punft bilbett, ber feine aufrtdüige Siebe zur DDhitter
für lange 3eit fait in .Spaß, fein natürliches Ver
trauen in ÜJtißtraueit, oielleidit auch iu (Üering;
fchäßiutg ncrmanbcln fann. Diehmt boch alle (Sucre

.kraft zufamnten, um (Suenit .kinbe frets nur ben
Dlnblicf eines frcuublid)ett, ober bod) menigftens
ruhig gefaßten (ScfichtSausbrurfs zu zeigen. Tenft,
baß (Suer (Üefidit ber .Vborizont bilbet für bie DVelt
ber .kleinen, baß fie gemol)utfiub, bort nad) ihrem
©onnenfd)ein auSzufd)aueit. Saßt fo viel als möglich
bett §intntel blau fein, laßt mettig Vüolfen barüber
Ziehen, uor Dlllem feine Sturntmolfen. (gleichmäßig
rußig follte ftets (Suer Veitel)men (Suent .kinbent
gegenüber fein: nur bann merbett fie fid) frei unb
gefttnb in (Seift unb ©entüfl) entfalten föttnett, nur
bann merben fie (Sucre Dlutorität ftets unb gerne
aiterfenncn, überzeugt, baß biefer ihnen aufgebrutu
gene Voille non (Sucrer überlegenen Vernunft ge=

regelt mirb. Unruhe, Unfidterheit, Voeehfet zmifcl)en
großer «Strenge unb großer 0d)mäcbc bringen nie
feine guten grüd)te : beut .kinbe mirb jeber fittlicßc
Sbatt genommen, fo baß es fclbft unfichcr, maitfeU
mütl}ig unb launifd) mirb. Unb nicht blos auf
baS geiftige @ebcil)en, and) auf bas förperlidje l)«tt

fold)e Unrul)e feinen guten (Sinfluß. v\n unferer
3eit, ba deeroofität bie allgemein verbreitete .krattU
l)eit§crfd)einung ift, hört man ja beftäubig barüber
flagen, baß unfere .kittber fcßoit nemös feien, ©a
füllte bemt bcr DJiuttcr ernftes Veftrebeit fein, biefe

aitgeborue Dlnlagc nicht erft red)t jtt entmidfelu unb

großzuziehen, pbre Dlrt bcr Erziehung ift hiefür
burd)au§ nießt gleichgültig. ©lcid)inäßigfeit, SÖcilbe

I unb Dtuße finb bie DOèittcf, um günftig auf bas
Dterocnleben bes .kinbes einzumirfeit. Unb bas
Vemußtfein, mie groß biefe VUrfung ift, bie ihre
eigene ©timmiing auf ba§ DVohlbcfinbeit bes .kinbes
übt, follte bie lïïtutter fortmäi)reub anfpornen, fo
viel ihr möglich, ihre eigenen Dtcrucu uteiftern
unb biefelben beut .kinbe nicht entgelten zu (äffen.
(Ss ift ganz merfioürbig, mie viel ber DJcittter Diu ;

i torität auf bas rein förperlid)e Sehen bes .kinbes
ausrichten faint. ®iefe Dlutorität muß für bie
övteilten bas fein, mas für bett großen DDicnfehen
fein Vdille ift. Unb mir miffett, mie tief biefer in
unfere Vrganifation eingreifen fann, menu er mächtig
ift. (Sine gebe hat mot)! fd)ott Vcifpicle genug
biefer Dlrt gefeiten, mie, um eineS aitgatfüfjren, eine

ßkrfönlichfeit bitrch ihre bloße ©egenmart, buref)
ein paar Vöorte, bttrd) ben Von ißrer ©timme,
ohne anbere Viittel, fo viel kkad)t über ein .kittb
haben fonnte, um es Sofort gitin ©dßafeit zu bringen,
mähreub eine Dlnbere, trotz ber erbenflid)ften DDtühe

bas (üleiche nicht erreichen fonnte. ©iefe erftere
mar gemiß eine ßkrföutidffeit, bie fofort 9'tefpeft
unb Vertrauen einflößte, bcuit biefe zmei ©Singe finb
bas (St m as, bas ein .kiitb ait feinem Urzieher fofort
herausfühlen muß, beim es [teilt für basfelbe bie

Dlutorität ber ergiehenben ßkrfon feft.
Dlber zu (Sleichmäßigfeit, DOtilbc unb Oütl)C follte

bie Viutter immer nod) (Stmaê IgtngnfcUcn bei ber

Dlttsübuug ihres ©rziel)imgSgefd)äftc5: es mürbe

ihr unb bem .kinbe biefeS ©efcßäft uerfüßett. (Ss

ift bies eine gute ©ofis Ùeiterfeit. kin mitrrifches
DVefen fönnen biedlittber ait ihren Urzieheru nicht
leiben; es ift ihrem Vocfeit zumiber. (Sine ntürrifclje,
meincrlicße ßlerfon mirb barimt nie glücflid) int
>r z i e h v 11 gs fa d) e mirfen. gröl)licl)feit ift bie Dltnto;

fphäre, in ber bas .kittb geiftig unb förperlicf)
am fchönften gebeiht unb follte man ihm beim biefe

Vebcnsbebingtutg fo mettig als möglid) uerfürg-en.
(Ss gibt freilich Vättfer genug, e§ gibt Dlugettblicfe
genug, in bcncit bie geplagte Vcutter leiber nicht
attberS fann, als befünmtert unb forgetmoll breim
Zufchauen; bie armen Äleincu empfiubcu aber biefe
©orgenatmofphäre tief unb fehmerglid). ©ic merbett

gang iiiftinftmäßig, menu fie cS fönnen, biefent be;

füminerten ©aheim bett Düirfen fel)reu. ©ie merben

außer beut -kaufe fid) befto auSgelaffencr geberben,
je meßr ihnen in ber Dräße ber (Sltcrit bcr 3lüan9
auferlegt mirb, eritft unb [till fid) zu ucrßalten.
©ies verleitet beim gar oft ein .kittb gtt tut erlaub;
ten ©euüffen unb beut zilf°^Se 5U «heiinlid)feit unb
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Ein paar offene Briefe an junge Mütter
über das Thema: Kindererziehung.

III.
Hklitde, Gteichmuth) Kciterkeit und Siebe.

Eine mild und gleichmäßig, eine von den ersten

Lebeusmouaten an ausgeübte Autorität ist der Gruud-
bau, aus dem eine glücklich durchgeführte Erziehung
ausgebaut wird.

Die Hauptsache ist also, das Kind von Anfang
an an die Anerkennung dieser höhern Macht über

sich zu gewöhnen. Weitn die Mutter das vernachlässigt,

wird es ihr später nur sehr schwer, oft allch

gar nicht mehr möglich, das Versäumte nachzuholeu.

Uud ohne Autorität kaun man'nicht erziehen, die

Dache wird zur Unmöglichkeit.

Nun laßt Euch bitten, Ihr Mütter, übt diese

Eure Autorität stetssort sehr gleichmäßig uud ruhig

aus uud dazu laßt sie milde sein! Eine Mutter,
die zu schwach ist ihrem Kinde gegenüber, versündigt

sich gewiß an diesem, aber diejenige, die zu, hart

ist, diese gewiß noch mehr. Macht sie nicht einen

widerlichen Eindruck, die Mutter, die das Erzieheil
so versteht, daß sie den liebeil, langen Tag in

scharfem Ton — die Schärfe sollte Festigkeit be-

deuteu — au ihren Kindern Etwas auszusetzen hat,

denselben wegen den geringfügigsten Dingen einen

Verweis ertheilt, und die meint, wenn sie nicht

beständig ein hartes, strenges Gesicht mache, ginge

ihr die Autorität verloren? Das ewige Befehlen

zieht naturgemäß Ungehorsam nach sich und das

ewige Tadeln erzeugt bei dem Kinde nach und nach

im Gegentheil die (weitn auch geheim gehaltene)

Idee, es sei trotz der Mutter Schelten ein ganz

allsgezeichnetes kleines Geschöpf, während es zugleich

dasselbe nach Außen hin unselbstständig, linkisch,

sa feige macht. Sein Kind blos als Spielzeug zu

betrachten, oder wenigstens als ein Geschöpf, bei

dem Alles Unvernunft, Lamm und Zufall ist, das

ist eiii großer Fehler, aber dasselbe so zu behandeln,

als ob es eine erfahrene, vernünftige Person

vorstellte, und ihm deßhalb jede kleine Unart als Sünde

und jede Unachtsamkeit und kleine Ungeschicklichkeit

gleich als absichtlich ausgeführtes Verbrechen

hinzuhalten, das ist eine Ungerechtigkeit! O, straft
doch nicht mehr als nöthig! Glaubt nicht, daß die

Menge der atisgetheilten Verweise Euere Autorität
befestige, im Gegentheil, sie wird von den Kleinen

nur desto mehr' in Zweifel gezogen. Vernichtet,

wehr oder wettiger für immer, wird sie aber, wenn

Ihr Euch ein einziges Mal vom Zorn hinreißen
läßt und in heißer Aufwallung Euch vermeßt, Euer
Kind ungerechter Weise zu züchtigen. Wie habt

Ihr Mütter es nöthig, Eure Leidenschaften im Zügel,
Euere Stimmung gleichmäßig zu halten. Wenn

Ihr auch vielleicht einmal Ursache genug habt, um
sehr verdrießlich zu sein, ja vielleicht ganz außer
Euch zu kommen, das Kino sieht oder versteht
wenigstens diese Ursache nicht. Darum gebet Acht!
Ein warm fühlendes und lebhaft erfassendes Kind
wird einen solchen Augenblick, da es Euer
zornglühendes Gesicht sehen, Euere maßlos heftigen
Worte mitanhören und wohl noch dazu Euere harte
Hand mit Schmerzen fühlen muß — nie wieder

vergessen! Es wird denselben in die Erinnerungen
einreihen, die es bis in spätere Fahre als seine

Kindererinnerungen in seinem Gedächtniß deutlich
bewahrt. Dieser eine Augenblick kann der Wende

punkt bilden, der seine aufrichtige Liebe zur LNntter
für lange Zeit fait in Haß, sein natürliches Ver
trauen in Mißtrauen, vielleicht auch in
Geringschätzung verwandeln kann. Aelnnt doch alle Euere
Kraft zusammen, um Euerm Kinde stets nur den
Anblick eines freundlichen, oder doch wenigstens
ruhig gefaßten Gesichtsausdrncks zu zeigen. Denkt,
daß Euer Gesicht der Horizont bildet für die Welt
der Kleinen, daß sie gewohnt sind, dort nach ihrem
Sonnenschein auszuschauen. Laßt so viel als möglich
den Himmel blau sein, laßt wenig Wolken darüber
ziehen, vor Allen: keine Sturmwolken. Gleichmäßig
ruhig sollte stets Euer Benehmen Enern Kindern
gegenüber sein: nur dann werden sie sich frei und
gesund in Geist und Gemüth entfalte:: können, nur
dann werden sie Euere Autoritär stets und gerne
anerkennen, überzeugt, daß dieser ihneu ausgedrungene

Wille von Enerer überlegenen Vernunft
geregelt wird. Unruhe, Unsicherheit, Wechsel zwischen
großer Strenge und großer Schwäche bringen nie
keine guten Früchte: dem Kinde wird jeder sittliche
Halt genommen, so daß es selbst unsicher, wankel-
müthig und launisch wird. Und nicht blos ans
das geistige Gedeihen, auch ans das körperliche hat
solche Unruhe keinen guten Einfluß. Fn unserer
Zeit, da Nervosität die allgemein verbreitete
Krankheitserscheinung ist, hört man ja beständig darüber
klagen, daß unsere Kinder schon nervös seien. Da
sollte denn der Mutter ernstes Bestreben sein, diese

angeborue Anlage nicht erst recht zu entwickeln und

großzuziehen. Ihre Art der Erziehung ist hiesür
durchaus nicht gleichgültig. Gleichmäßigkeit, Milde

î und Nahe sind die Mittel, um günstig auf das
Nervenleben des Kindes einzuwirken. Und das
Bewußtsein, wie groß diese Wirkung ist, die ihre
eigene Stimmung auf das Wohlbefinden des Kindes
übt, sollte die Mutter fortwährend anspornen, so

viel ihr möglich, ihre eigenen Mruen zu meistern
und dieselben den: Kinde nicht entgelten zu lassen.
Es ist ganz merkwürdig, wie viel der Mutter
Autorität ans das rein körperliche Leben des Kindes
ausrichten kann. Diese Autorität muß für die
Kleinen das sein, was für den großen Menschen
sein Wille ist. Und wir wissen, wie tief dieser in
unsere Drganisatiou eingreifen kann, wenn er '.nächtig
ist. Eine Fede hat wohl schon Beispiele genug
dieser Art gesehen, wie, um eines anzuführen, eine

Persönlichkeit durch ihre bloße Gegenwart, durch
ein paar Worte, durch den Ton ihrer Stimme,
ohne andere Mittel, so viel Macht über ein Kind
haben konnte, um es sofort zum Schlafen zu bringen,
während eine Andere, troiz der erdenklichsten Mühe
das Gleiche nicht erreichen konnte. Diese erstere
war gewiß eine Persönlichkeit, die sofort Respekt
und Vertrauen einflößte, denn diese zwei Dinge sind
das Etwas, das ein Kind an seinem Erzieher sofort
herausfühlen muß, denn es stellt für dasselbe die

Autorität der erziehenden Person fest.
Aber zu Gleichmäßigkeit, Milde und Ruhe sollte

die Mutter immer noch Etwas hinzusetzen bei der

Ausübung ihres Erziehungsgeschäftes: es würde
ihr und den: Kinde dieses Geschäft versüßen. Es
ist dies eine gute Sosis Heiterkeit. Eiu mürrisches
Wesen können die Kinder an ihren Erziehern nicht
leiden: es ist ihren: Wesen zuwider. Eine mürrische,
weinerliche Person wird darin:: nie glücklich in:
Erziehnngssache wirken. Fröhlichkeit ist die

Atmosphäre, in der das Kind geistig und körperlich
an: schönsten gedeiht und sollte man ihn: denn diese

Lebensbedingnng so wenig als möglich verkürzen.
Es gibt freilich Hänser genug, es gibt Augenblicke
genug, in denen die geplagte Mutter leider nicht
anders kann, als bekümmert und sorgenvoll
dreinzuschauen: die armen Kleinen empfinden aber diese

Sorgenatmosphäre tief und schmerzlich. Sie werden

ganz instinktmäßig, wenn sie es können, diesen:
bekümmerten Daheim den Rücken kehren. Sie werden

außer den: Hanse sich desto ausgelassener geberden,
je mehr ihnen in der Nähe der Eltern der Zwang
auferlegt wird, ernst und still sich zu verhalten.
Dies verleitet denn gar oft ein Kind zu unerlaubten

Genüssen und den: zufolge zu Heimlichkeit und
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Unwahrheit. (45 füllte darum ber SShttter ©eftreben
fein, ifjrert Mindern ftetd die eigene Mäudlidjfeit
fo anziehend aid immer möglich 511 geftatten, fo
baf? fie nor äffen anbent Orten fid) bort am liebfteit
aufhalten, in ber Gutter Scäl)e am ltngejiunngert;
ften fid) audlaffen. Unb ba benft benit manche

SJhttter nicfjt baran, menu fie oft, Mod and übler
©ewol)n£)eit, and nad)fäffigem ©ichgehatlaffat, ibrcn
Mindern gegenüber ftetd einen weinerlichen, jammerrt;
ben ©011 anfdilägt, fie babttrd) ber Minder Slubäitg;
lidjfeit ttnb Oertranen vermindert — benn gem©

iff, bag, mie bie ©turne i()ren Meld) bem ©oniten;
fd)ein, ein Mittb fein Meuchen nnr einem fjeitern
©emüt£)e gegenüber erfcfitieftt — unb meiter, baft,
menu fie nid)t bie erftc, liebfte ©ertraute ifirer
Minder ift, eine Sücfc ßiuifcfien biefeit nub ifjr felbft
entfteljt, bie mit ber 3eit grofter ttnb nnf)eifoolfer
werben, ja, il)r ganjeê (érjieljungsamt in jyrttge

ftelfen t'ann. Oer SMutter ©on follte, wenn immer

moglid), frifct; urtb flar unb heiter flingen, ein ©on, :

ber fofort alle fleiiten ©chmcqett, alle flehten Valuten
wie Siebetmolfen oor ber ©onne oerfliegen utad)t.
(ritt guter Ountor ift ein gar wirffanted, oft 511

wenig beact)tete§ Mülfdintttcl bei ber ©rjiehuttg.
©r ift eine waljre ©ottedgahe für grofte und für
flehte Seute, um bed Sehend Ungemach leidüer 51t

tragen, weniger ^u fufjlen. Unb biefe (Sabe ift nicht

immer nur angeboren, wie man meint, ober bad

(Srgebnift tum befonberd gluctficl)en äufteren Oer; I

l)alt)tiffcn; 0 nein, fie ift gant, unabhängig uott
biefen unb fantt ben .Hinbern aud; fid) er lid) mehr
ober weniger angewöl)ttt werben. S.Uit einem 1111=

fchtilbigen odjerje famt bie SJattter bei it)rem flehten |

Mittbe einen ©djmer) fofort (inberit ober gau^ oer=

geffeu machen. Uttel) bei größeren Minbern ift biefe

VJtetl)obe fel)r gut. SSiatt füllte darnach trachten,
baf) biefelbett ftetd ihre fleinen ©ebnter^eit aid tut;
bedeutend anfeben, bei fleinen Unannel)inlid)feiteu,
bie ihnen widerfahren, ftetd bie gute, bie heitere

Seite bcrattdfinbett unb felber barüber lachen mühten.
man ftätjlt babei gart) aümälig ihre ©itergie ttttb

Ueberwinbungdfraft, übt ihre ©ebulb. (vin Mind,
beut erlaubt wirb, wegen beut fleinften ©twad, bad

ihm querläuft, wegen bent geriugfügigfteit Schmeiße
gleict) ehr 3antntergefcl)rei anzuheben, bad wirb mit
ber 3eit ein bebatterndwertl)ed ©efct)öp[, benn ed

wirb fid)erlid) nie ein nur einigermageu glücftid)er
SJtettfcl), ebenfüwenig aid ed jemald fähig fein wirb,
anbere SMeu|d)en 511 beglücfett. ©abei ift freilich
burcl)aitd iticl;t gemeint, bag man bad beftänbige
03igeltt unb Spötteln gräflichen folle, ©ad wäre 1

für bie Minder fo ungefunb, wie ber einfache na;
türlid)e Mumor gefttnb ift. Stein, ed barf bei Seibc

nicht Uli cd in'S Säd)crlid)e gebogen werben. Ootid

wirflid) ernft aufgefaßt werben foil, mttjj oon ber
UJcutter bett Mindern gegenüber ftetd fo behandelt
werben, ttttb fie werben genüg befto eher auf biefeit

ernften ©Ott eingehen ttnb il)tt and) ernft auffaffen,
wenn berfelbe uott ber SJiittter Seite ungewohnt
ift unb nicht gar 311 l)äufig oorfomntt. ©d ift auch ;

bnrd)aud nicht nötljig, bag man bie blinder, mit
fie fröhlich 51t erhalten, non einer Suftbarfeit )ttr
andern führe ; int (Segentfjeil, da werben fie erft
recht nicht luftig fein, fondent bald müde, blafirt
und ärgerlich- ~te ächten Minberfreubctt find gerade
bie allereinfacfjften unb je weniger man ben Miehlen
non Slupeit her ©cnüffe aufdrängt, befto el)cr werben
fie attd fid) felbft heraus fplcl)e fiel) bereiten aus
bett uitbebeutenbfteu Singen. ©11311 gehört bann

nur, bag die Otutter and) l)itt ttnb wieber ©inn
ttnb ©erftänbnijj bat für biefe fleinen, unfd)ulbigen
fyreuben unb fie bett blindem einfad) and fd)led)tent
.Vumtor nicht nerbirbt.

©arum 3hr SSü'tttcr, feib fröhlich, feib ntilbe,
feib gleicfjmüthig! lieber billed aber lagt ftral)(en
(Sucre Siebe! Sagt fie fo recht beut blinde in'd
©er) hinein flehten. SScutter, liebe ©ein blind, :

liebe ed, fo viel ©11 nur fanitft; feine Siebe wirb
©id) je fo befeligett, feine Siebe wirb fo aud reinem

Meiert unnerfälfdjter, unmittelbarer auf ©id) felbft ;

5itrücfftral)len! Oon wem wirft ©u jemald fo tual)r,
fo ritcfbaltdlod, fo ol)tte ©alfcf) ttttb Mintcrgebaitfeu j

geliebt werben, wie uott ©einem fleinen Mittbe? j

©enfe bann nur daran, biefent fleinen Meißen ftetd
Oafjrung 51t geben ttnb ed warnt 31t halten.

'
3e^Öe

'

©einem Mittbe ftetd, dag ©11 ed liebft. ©ag' ed

il)iit, l)erje ed juweilett, bad bedarf, bad will ein

blindergentütl). ©d genügt il)m nicht, wie ©ir
vielleicht, bag ©u ©eine Siebe fo beweifeft, indem
©u treu für baSfelbe forgeft; cd oerftel)t biefe #itr;
forge nicht genug, um damit jufrieben 31t fein, bl'üffe
©ein blind nicht oiel, aber füffe ed l)in unb wieber.

©olcl)' ein warmer blng ber SSiutter, aid fleitted
Sob, aid ©rimtnteritng, aid Oetgeil)ung für bad

blind, dad bewirft oft oiel. 3a, liebe ©eine blinder
ttttb, wie S. ©chefer fagt:

„Sag ®td) tic&eii cin3ig |'d)one
©enu nur ben fingen ©räum ber Äinb^eit finb fie ©ein!"

3lnitj ti\u5 tum Ptrfiljfiikfn now atrgftragrnm

glfikrm
— ©eitjettigen ©rattett, weld)e geben wollen unb

fönnen, möchte ©d)reiberiit empfehlen, nein, biefe

grauen lieber bitten, fcfjou int Slufauf bed blleiber;
ftoffed in jyarbe und ©ualität Siüdfid)t auf biefeS

praftifche ©cfjenfctt 51t neunten, befonberd ältere

fyraiteit ber wol)U)abenben bllaffe (die Oeicljett l)a;
ben ben Ootgug, mit ©elbgaben attdl)elfen )tt fön;
ttett), au wetd)e die Otobc feilte ftreitgen Slitfprüd)e
macht, follten fid) freuen, wettit ein abgetragened
öl leib and gutem Stoffe durch Ocifügitng eiited

aufgehobenen netten Oefteitftücfcd ber armen ferait
ttod) einmal fo lange einhält, wie fie ed felbft gc;

tragen. Oertnöge eines übrig gebliebenen uitoer;
fchnittenen ©beilftüdes, meldjed jwar oft auch ältere
grauen 511 unbequemem, hemntettbeiit ©aruititreit;
ballaft oerweitbeu, faittt biefe ©atter ermöglicht
werben, ©ad praftifche ©eben hat battit fein praf;
tifches Steh me it und die praftifchett ©mpfäitgerintten
finb gewig and) immer die b a it f b a r ft c it. ©d offnen
fid) dabei bie ©erjeit 001t S lot I) unb Sorgen unb

wir gcuiegeit nod) bad angenehme ©efübl, ihnen einige

tröftlidje, tbeilnehmenbe 03orte mitgeben 51t fönnen.
Oon biefer ©ait f bar feit fo licit hier jwei Oci;

fpiele angeführt werben. (Viait bewahrte id) die

abgetragenen ölleibev oon drei- ©läbcf)en auf, neben;

bei, wad id) brauchbares ait ©reffen, ölttöpfeu,
©chnüreit, ,vittterrefteit:c. l)ntte. ©ine arme fd)wäd)=
liehe jyratt mit groger ©andhaltung l)°ltc biefe 001t

8eit )tt 3°it cih- Slid fie bann lauge nicht mehr
erfd)ieit, erhielt id) einen brief oon ihrem Ortd;
pfarrer, ber mir fdjrteb, er fei 001t fyrati ©., bie.

unwohl und des Schreibend nicht fitnbig fei, beau©

tragt, mir für biefe ©abeit befonberd 31t baufeit;
cd fei ihr auf biefe ©Seife möglich geworben, ihre
Minder immer aitftäitbig )ttr oc()ule 31t fcl)iden. —-
Saut wttgte id) nicht, ob id) mid) über biefen gefaiiu
titelten plunder mehr fchämen, ober mid) über fold)e
augergewöhttlid)c ©aitfbarfeit mehr freuen follte.

©in anderer Àmll rührte mich nocl) mehr. Slid

id) einmal tobtfranf mar, fugte eine Slrme, eine

eifrige Matl)olifiu, der ich jede ©3od)e übrig geblie;
beited (vffen ttttb juweileit ein bedürftiges Mleibmtgd;
ftücf oerabreid)te, 31t meiner .©achter: „3d) werbe

für 3hre ©cutter (eine ©roteftantiu) eilte ©ceffe
lefen laffeit, damit fie wieber gefuitb wirb, unb
glauben ©ie nur, id) toerbc mein Oerfprechett l)ûl;
ten." ©iefe ebenfalls ©chreiblofe bringt mir
nun jeden üteujahrdtag eilten l)übfdj gefd)riebeneit,
gut ftplifirten Ü ce u j u h rS10 u uf cl) auf geblümtem vjoa;

pier; wenn id) aud) jebeSntal ein Sächetn barüber
gleiten laffeit ntitg, fo find mir fotd)e ©aufbar;
feitdgefühle bod) immer hülig.

Sütel) darum möchte id) beit ©rancit einfache
Mleiber, mit denen man bettitod) im ncuerit ©d)ititt
aitftäitbig crfcheineit fann, empfehlen, weil ed uotl)=

wettbig ift, dag aud) bett .©ausgeitoffett, die 001t

dent SScobe^vlitterfinu ebenfalls eiitgeuommett find
unb in 3°Ige biefed .©aitged am 3ahredettbe eben

nicht eilten ©parpfenttig bei ©eite gelegt h'tben,
mit gutem Ocifpiel wieber ooraitgegaitgen wirb,
unb auch bie Slrbeiteritt, die, bei fd)wad)er Moitfti;
tutiott, oft nicht bad nott)iocnbigfte crfd)ioingen faitn,
001t bent 3rrtbutit 31t befreien, aid feien die Mleiber;
©arnitureu eine geforderte Stotl)m endig feit.*)

©ine llngarnirte.
*) Ilm baä oeilangte ober cntfprcVhenbc Äleibung§= ober

33ett|tiicE gleich Bei ber .Coaitb 31t haben, menu barum gebeten

iföankfitfpäiif riitfr Jtfmn noin faitkr. ^

©ie SJüttbeilungeit iit Str. 19 ber „©rancit;
Leitung": „3ur meiblicl)cu Oetl)ätiguitg auf bent

Treibe bed ©Sohlttwnd", ocranlageit uticl), einige
©ebanten 31t oeröffentlichen, wo bie Urfachc 31t

fud)en fei, dag ed in unferer 3e tt fo f e 1; r
att praftifd)ett .©attSf rati en ttnb SJciittern
fel)le.

Mauiit finb die SStäbd)cn ber ©chule entlaffeu,
flieht ntait, wenn cd aud) die SScittel in manchen
fällen faft nicht erlauben, - fie iit ein 3nfHtut 31t

fchidcit. Seicht feiten fommett fie bauit als ^räitlein
wieber guriid, in der SSteirtnng, jet)t nid)t mel)r
3ttr Sllltäglichfeit bed Sehend und ber Slrbeit gttrücf;
fehreit 31t müffeit. ©Salb wirb ihnen bad ©(tent;
band 31t enge, die gewöhnlichen Slrbeiteit 31t gering,
©ie finden ,yrcitnbinnen, bie oicfleicht nicht „fort
gewefen" find, aber ed ihtteu in Sluftretcn und

M(eiberprad)t bod) gleid)tl)itn wollen, ©b fucht
nun ©ine bie Sütbere 31t überbieten. Schon Oor;
mittagd werben bie fd)önften Mleiber ange3ogeit,
Slttdflüge darin gemacht ttnb biefelbeit nicht mel)r
abgelegt bid 311m Siiebergattge. ©Sagt bann etwa
eine alte oerftäubige SScitttcr eine ©inweitbung, fo
wirb il)r nicht feiten eine ©rwiberitng 311 ©heil,
bie wenig oott ©ilbnitg 3euguig gibt. Mönnte man
ait manchen Orten, wenn biefe iit „allem ©taat"
attdgegogeit find, hitteinfehen in bie Käufer ttnb

Mitunter berfelbcit, würbe matt woljl gar oft nicht

wenig erftauneit über bie Ordnung unb ©inricbtiutg,
bie man anträfe, ©a ntitfg fiel) manche ©lutter
beit ganjeit ©oitittag mit ben ©aubgefchäfteit plagen,
unb aud) noch, wie'd oft oorföiitntt, der ©odder
ihre Mleiber ttnb ©achat iit Ordnung bringen.
Und wie maitd)er ©titer meig bie fortwährend eut=

ftehcnbeit SnritS SHuSgabeit für ©efriebiguitg ber

SJiobefuc()t nicht utehr 31t bedett ttitb bad ©chiilbeit=
mad)eit brüeft il)it bod) fo felpoer! —

Stid)t feiten wirb battit die erftc hefte ©wiegen;
l)cit ergriffen, aud beut ©Itern'haufc fortsufommeu.
©rhebt fiel) bie waritenbe ©tintme ber ©Itcrn ober
©erwaitbteit gegen eine bttrehaud uitpaffenbe Oer;
binbititg, wie wirb bann nicht mit Mohn und ©polt
unb bitterem Mag ocrgolteu! — 3n vielen aitbcrit
p-äileit willigen die ©Iterit gerne ein, weniüs ihnen
aud) nicht gerade einleuchten will, dag cd ehte glücf=
iicl)e ©l)e fei, nur and bent ©runde, um ber SJtül)e
und ber Moften, bie ihnen bie Oochtcr beftäubig
macht, enthoben 31t feilt. ©0 heiratbet gar ©tauche,
ohne and) nur int ©cringften bie groge Stufgäbe

31t überlegen, bie auf fie wartet, ©old)' junge
fyraueit glauben oielfad), das aitfprttchoolle Sehen,
bad fie int ©Itenthaufc geführt, fortfetjen 311 fönnen;
fo lange bie ©bittet ed erlauben, fanit'd wohl gehen,

ift biefed aber nicht mehr ber fyall, fo nimmt ber

SJcigmutl) überhand, Oorwürfc non beiden Seiten
bleiben nicht aud. Maudhalteit ttnb fiel) begnügen
mit bent, wad die Oerl)ältniffe geftatten, h'ü'at biefe
jyraueu eben nicht gelernt, ©a wirb bann freilich
wieber Zuflucht 31111t ©ltentl)aufe gcnontmeit, nicht

tint fid) aipuflageit, ober bie SScutter um guten
Sbatl) 31t fragen, fondent ihre Itnjufriebenheit 31t

äugent über bat SScaitn, ber ihr nicht bad Sehen

bieten foitnc, bad fie fid) ait feiner ©eite oorgeftellt.
Monunt unerwartet noch Uitglttcf in eine fold)e Sa;

milie, wie troftlod fteheu biefe jungen Vente ba!
2Jüt frifd)cut SJtiitl)e eiit netted Sehen311 beginnen,

ba3u fehlt eben gewöhnlich die M raft ttnb der fefte
©Siltc. ©Sas für ein Sood trifft nuit beit (Satten
ttnb die Minder?

wirb, tljiit mau 10o 1)1, Bei jeher 3öäjd)c ba§ entbehrliche uitb
juin "fluögcben beftimmte ©tiief auêpuuâhieu uitb an einem
eigenen Ort aufjubemahren. 2öer jd)nett gibt, gibt doppelt!

*) ©ir geben biefer Vcben§aufd)ammg einer Panbbcraoh=
nerin gerne Ptaum ber ungefchminftcit ©pradjc tuegett, memt
auch bei: ©toff alë fotd)cr iit biefen 23lftttern fcfjoit öfters in
ähnlichem ©inne bctjaixbett roitrbe. ift unb bleibt biefeâ
forglofe Dahinleben unferer jiütgeru (feneration luohl und)
iaitge mahl',—biö )ich eine nachfolgende oon biefem g-larter=
finit abgeroenbet haben roirb und baê Vebcu uad) beftimmten
©runbfäpeu ber SSirtfamfeit feitnen lernt, .©eran 31t ar=
beiteil find bie (.rltern eben and) verpflichtet, nteii biefem ^teilt
ber Oberflächlichfeit in feinem .Köllen nid)t fdhoit früher ©in=
halt geboten rourbc. (iâ gilt jt ba§ eigene §eil ber
(î 11 e r n unb b a § @ l ii cf unferer Ä i n b e r

®ie Siebaftiott.

82 Schweizer Irnuen-Ieitung. — Mtâtter für den häuslichen Kreis.

Unwahrheit. Es sollte darum der Beutter Bestreben
sein, ihren Kindern stets die eigene Häuslichkeit
so anzieheud als immer möglich zu gestalteu, so

daß sie vor allen andern Orten sich dort am liebsten

aushalten, in der Mutter Nähe am ungezwungensten

sich auslassen. Und da denkt denn manche

Mutter nicht daran, wenn sie oft, blos aus übler

Gewohnheit, aus uachlässigem Sichgehenlasseu, ihren
Kindern gegenüber stets einen weinerlichen, jammernden

Ton anschlägt, sie dadurch der Kinder Anhänglichkeit

und Vertrauen vermindert — denn gewiß

ist, daß, wie die Blume ihren Kelch dem Sonnenschein,

ein Kind sein Herzchen nur einein heitern
Gemüthe gegenüber erschließt — nnd weiter, daß,

wenn sie nicht die erste, liebste Vertraute ihrer
Kinder ist, eine Lücke zwischen diesen nnd ihr selbst

entsteht, die mit der Zeit größer und unheilvoller
werden, ja, ihr ganzes Erziehungsamr in Frage
stellen kamt. Der Mutter Ton sollte, wenn immer

möglich, srisch nnd klar und heiter klingen, ein Ton,
der sofort alle kleinen Schmerzen, alle kleinen Launen
wie Nebelwolken vor der Sonne verfliegen macht.

Gilt guter Humor ist ein gar wirksames, oft zu

wenig beachtetes Hülfsmittel bei der Erziehung.
Er ist eine wahre Gottesgabe für große und für
kleine Leute, um des Lebens Ungemach leichter zu

tragen, weniger zu fühlen. Und diese Gabe ist nicht
immer nur angeboren, wie man meint, oder das

Ergebniß von besonders glücklichen änßeren Ver-
hälttstssen; o nein, sie ist ganz nnalchängig von
diesen und kann den Kindern anch sicherlich mehr
oder weitiger angewöhnt werden. Mit einem nn-
schnldigen Scherze kann die Mutter bei ihrem kleinen
Kinde einen Schmerz sofort lindern oder ganz
vergeben machen. Auch bei größeren Kindern ist diefe

Methode sehr gut. Man sollte darnach trachten,
daß dieselben stets ihre kleinen Schmerzen als
unbedeutend ansehen, bei kleinen Unannehmlichkeiten,
die ihnen widerfahren, stets die gute, die heilere
Seite herausfinden nnd selber darüber lachen müßten.
Matt stählt dabei ganz allmälig ihre Energie und

Ueberwindungskrast, übt ihre Geduld. Ein Kind,
dem erlaubt wird, wegen dem kleinsten Etwas, das

ihm guerläuft, wegen dem geringfügigsten Schmerze

gleich ein Jammergeschrei anzuheben, das wird mit
der Zeit ein bednuernswerthes Geschöpf, denn es

wird sicherlich nie ein nur einigermaßen glücklicher

Mensch, ebensowenig als es jemals fähig sein wird,
andere Menschen zu beglücken. Dabei ist freilich
durchaus nicht gemeint, daß man das beständige

Witzeln nnd Spötteln großziehen solle. D as wäre -

für die Kinder so ungesund, wie der einfache

natürliche Humor gesund ist. Nein, es darf bei Leibe

nicht Alles in's Lächerliche gezogen werden. Was
wirklich ernst aufgefaßt werden soll, muß von der

Mutter den Kindern gegenüber stets so behandelt
werden, und sie werden gewiß desto eher auf diesen

ernsten Ton eingehen nnd ihn anch ernst auffassen,

wenn derselbe von der Mutter Seite ungewohnt
ist nnd nicht gar zu häufig vorkommt. Es ist auch ^

durchaus nicht nöthig, daß man die Kinder, um
sie fröhlich zu erhalten, von einer Lustbarkeit zur
andern führe; im Gegentheil, da werden sie erst

recht nicht lustig sein, sondern bald müde, blasirt
nnd ärgerlich. Die ächten Kindersreuden sind gerade
die allereinsachsten nnd je weniger man den Kleinen
von Außen her Genüsse aufdrängt, desto eher werde»
sie ans sich selbst heraus solche sich bereiten ans
den unbedeutendsten Dingen. Dazu gehört dann

nur, daß die Mutter auch hin nnd wieder Sinn
und Verständniß hat für diese kleinen, unschuldigen
Freuden und sie den Kindern einfach ans schlechtem

Humor nicht verdirbt.
Darum Ihr Mütter, seid fröhlich, seid milde,

seid gleichmüthig! Ueber Alles aber laßt strahlen
Enere Liebe! Laßt sie so recht dem Kinde in's
Herz hinein scheinen. Mutter, liebe Dein Kind,
liebe es, so viel Du nur kannst; keine Liebe wird
Dich je so beseligen, keine Liebe wird so ans reinem
Herzen unverfälschter, unmittelbarer auf Dich selbst ^

zurückstrahlen! Von wem wirst Du jemals so wahr,
so rückhaltslos, so ohne Falsch und Hintergedanken
geliebt werden, wie von Deinem kleinen Kinde?
Denke dann nur daran, diesem kleinen Herzchen stets

Nahrung zu geben und es warm zu halten. Zeige
î

Deinem Kinde stets, daß Du es liebst. Sag' es

ihm, herze es zuweilen, das bedarf, das will ein

Kindergemüth. Es genügt ihm nicht, wie Dir
vielleicht, daß Du Deine Liebe so beweisest, indem
Du treu für dasselbe sorgest; es versteht diese

Fürsorge nicht genug, um damit zufrieden zu sein. Küsse
Dein Kind nicht viel, aber küsse es hin und wieder.

Solch' ein warmer Kuß der Mutter, als kleines

Lob, als Ermuuterung, als Verzeihung für das

Kind, das bewirkt oft viel. Ja, liebe Deine Kinder
und, wie L. Schefer sagt:

„Laß Dich lieben einzig schöne Jahre,
Denn nnr den kurzen Traum der Kindheit sind sie Dein!"

Auch etwas zum Verschenken van abgetragenen

Neidern.

— Denjenigen Frauen, welche geben wollen nnd

können, möchte Schreiben» empfehlen, nein, diese

Frauen lieber bitten, schon im Ankauf des Kleiderstoffes

in Farbe und Qualität Nücksicht auf dieses

praktische Scheuten zu nehmen, besonders ältere

Frauen der wohlhabenden Klasse tdie Reichen
haben den Vorzug, mit Geldgabeu aushelfen zu
können), an welche die Mode keine strengen Ansprüche
macht, sollten sich freuen, wenn ein abgetragenes
Kleid ans gutem Stosse durch Beifügung eines

aufgehobenen neuen Reftenftückes der armen Frau
noch einmal so lange anhält, wie sie es selbst

getragen. Vermöge eines übrig gebliebenen unver-
schnittenen Theilstückes, welches zwar oft anch ältere

Frauen zu unbequemem, hemmendem Garniturenballast

verwenden, kann diese Dauer ermöglicht
werden. Das praktische Geben hat dann sein
praktisches 'Nehmen und die praktischen Empfängerinnen
sind gewiß auch immer die dank b a r st e n. Es öffnen
sich dabei die Herzen von 'Noth und Sorgen nnd

wir genießen noch das angenehme Gefühl, ihnen einige
tröstliche, theilnehmende Worte mitgeben zu können.

Von dieser Dankbarkeit sollen hier zwei
Beispiele angeführt werden. Einst bewahrte ich die

abgetragenen Kleider von drei Mädchen auf, nebenbei,

was ich Branchbares an Treffen, Knöpfen,
Schnüren, Futterrestenw. hatte. Eine arme schwächliche

Frau mit großer Haushaltung holte diese von
Feit zu Feit ab. Als sie daun lange nicht mehr
erschien, erhielt ich einen Brief von ihrem
Ortspfarrer, der mir schrieb, er sei von Frau S., die

unwohl nnd des Schreibens nicht kundig sei, beauftragt,

mir für diese Gaben besonders zu dauken;
es sei ihr auf diese Weise möglich geworden, ihre
Kinder immer anständig zur schule zu schicken. —-

Nun wußte ich nicht, ob ich mich über diesen gesammelten

Plunder mehr schämen, oder mich über solche

außergewöhnliche Dankbarkeit mehr freuen sollte.
Ein anderer Fall rührte mich noch mehr. 'Als

ich einmal todtkrank war, sagte eine Arme, eine

eifrige Katholikin, der ich jede Woche übrig gebliebenes

Esfen und zuweilen ein bedürftiges Kleidungsstück

verabreichte, zu meiner Tochter: „Ich werde

für Ihre Mutter leine Protestantin) eine Messe
lesen lassen, damit sie wieder gesund wird, und
glauben Sie nur, ich werde mein Versprechen
halten." Diese ebenfalls Schreib lose bringt mir
nun jeden Neujahrstag einen hübsch geschriebenen,

gut sttstisirren Ncujahrswunsch auf geblümtein
Papier; wenn ich anch jedesmal ein Lächeln darüber
gleiten lassen muß, so sind mir solche Dankbar-
ke its gefüh le doch immer heilig.

Anch darum möchte ich den Frauen einfache
Kleider, mit denen man dennoch im neuern Schnitt
anständig erscheinen kann, empfehlen, weil es

nothwendig ist, daß auch den Hausgenossen, die von
dem Mode-Flirtersinn ebenfalls eingenommen sind

und in Folge dieses Hanges am Jahresende eben

nicht einen Sparpfennig bei Seite gelegt haben,
mit gutem Beispiel wieder vorangegangen wird,
und auch die Arbeiterin, die, bei schwacher Konstitution,

oft nicht das nothwendigste erschwingen kann,
von dem Irrthum zu befreien, als seien die Kleider-
Garnituren eine geforderte Nothwendigkeit^)

Eine Ungarnirte.

*) Um das verlangte oder entsprechende Kleidungs- oder

Bettstück gleich bei der Hand zu haben, wenn darum gebeten

Gedanktltspiine einer Leserin vom Lande. ^

Die Mittheilungen in Nr. l.9 der „Frauen-
Zeitung": „Für weiblichen Bethätigung ans dem

Felde des Wohlthuns", veranlassen mich, einige
Gedanken zu veröffentlichen, wo die Ursache zu
sucheu sei, daß es iu uuserer Zeit so sehr
an praktischen Hausfrauen und Müttern
fehle.

Kam» sind die Mädchen der Schule entlassen,
sucht man, wenn es auch die Mittel in manchen
Fällen fast nicht erlauben, - sie in ein Institut zu
schicket!. Nicht selten kommen sie dann als Fräulein
wieder zurück, in der Meinung, jetzt nicht mehr
zur Alltäglichkeit des Lebens und der Arbeit zurückkehren

zu müssen. Bald wird ihnen das Elternhans

zu enge, die gewöhnlichen Arbeiten zu gering.
Sie finden Freundinnen, die vielleicht nicht „fort
gewesen" sind, aber es ihnen in Auftreten und

Kleiderpracht doch gleichthnn wollen. Es sucht

nun Eine die Andere zu überbieten. Schon
Vormittags werden die schönsten Kleider angezogen,
Ausflüge darin gemacht und dieselben nicht mehr
abgelegt bis zum Niedergange. Wagt dann etwa
eine alte verständige Mutter eine Einwendung, so

wird ihr nicht selten eine Erwiderung zu Theil,
die weuig von Bildung Zeugniß gibt. Könnte man
an manchen Orten, wenn diese in „allein Staat"
ausgezogen sind, hineinsehen in die Häuser uud

Finnner derselben, würde man wohl gar oft nicht

wenig erstaunen über die Ordnung und Einrichtung,
die man anträfe. Da muß sich »tauche Mutter
den ganzen Sonntag mit den Hausgeschäften plagen,
und auch noch, wie's oft vorkömmt, der Tochter
ihre Kleider nnd Sachen in Ordnung bringen.
Und wie mancher Vater weiß die fortwährend
entstehenden Lurus-Ausgaben für Befriedigung der

Modesucht nicht mehr zu decken nnd das Schulden-
machen drückt ihn doch so schwer! —

Nicht selten wird dann die erste beste Gelegenheit

ergriffen, aus dein Elternhause fortzukommen.
Erhebt sich die warnende Stimme der Eltern oder
Verwandten gegen eine durchaus unpassende
Verbindung, wie wird dann nicht mit Hohn und Spott
und bitterem Haß vergolten! — In vielen andern

Fällen willigen die Eltern gerne ein, wenn's ihnen
auch nicht gerade einleuchten will, daß es eine glückliche

Ehe sei, nur aus dem Grunde, um der Mühe
und der Kosten, die ihnen die Tochter beständig
macht, enthoben zu sein. So heirathet gar Blanche,
ohne auch nur in: Geringsten die große Ausgabe
zu überlegen, die ans sie wartet. Solch' junge
Frauen glauben vielfach, das auspruchvolle Leben,
das sie im Elternhause geführt, fortsetzen zu können;
so lange die Mittel es erlauben, kann'S wohl gehen,

ist dieses aber nicht mehr der Fall, so nimmt der

Mißmuth überhaud, Vorwürfe von beiden Seiten
bleiben nicht aus. Haushalten und sich begnügen
mit dem, was die Verhältnisse gestatten, haben diese

Frauen eben nicht gelernt. Da wird dann freilich
wieder Fusluclst zum Elternhause genommen, nicht
um sich anzuklagen, oder die Mutter um guten
Rath zu fragen, sondern ihre Unzufriedenheit zu

äußern über den Blaun, der ihr nicht das Leben

bieten könne, das sie sich an seiner Seite vorgestellt.

Kommt unerwartet noch Unglück in eine solche

Familie, wie trostlos stehen diese jungen Leute da!
Mit frischem Blüthe eiu neues Leben zu beginnen,

dazu fehlt eben gewöhnlich die Kraft und der feste
Wille. Was für ein Lews trifft nun den Gatten
nnd die Kinder?

wird, thut mau wähl, bei jeder Wäsche das entbehrliche und
zum Ausgeben bestimmte Stück auszuwählen und an einem
eigenen Ort aufzubewahren. Wer schnell gibt, gibt doppelt!

H Wir geben dieser Lebensanschauung einer Landbewoh-
neriu gerne Raum der ungeschminkten Sprache wegen, wenn
auch der Stoss als solcher in diesen Blättern schon osiers in
ähnlichem Wune behandelt wurde. Es ist und bleibt dieses
sorglose Dahinleben unserer jungem Generation wohl noch

lauge wahr,—bis fich eine nachfolgende von diesem Flcuter-
sinu abgewendet haben wird und das Leben nach bestimmten
Grundsätzen der Wirksamkeit kennen lernt. Hieran zu
arbeiten sind die Eltern eben auch verpflichtet, weil diesem ^cein
der Oberflächlichkeit in seinem Rollen nicht schon früher Einhalt

geboren wurde. Es gilt ja das eigene Heil der
Eltern uud das Glück unserer Kinder!

Die Redaktion.
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23 te Diele ©f)en wären gtütfüdjer, wenn bie

©tient titre ülödjter ntefr gur altert (Shifac^fjeit unb

©emigfamfeit anhatten, il)nett barin mit gutem 25et=

fpiet Darangehen uitb fie lernen mürben, nictit immer

nur brausen in bem ©etümmet beb Sebenb 3er-
ftreuung gu fitzen, fonbern aitcf) bafjcim int;$a=
ntitienfreife uttb itt fid) fetbft gtüdtict) unb
3itfrieben 51t fein. L. GL

Der Iliiijter ks önlhslcUrtts in kit llpctt.
ä>on Dr. 2Bilt)etm ©turner.

Dim 31. 3uli bes 3«hl'e§ 1843 roar e§, als einem armen
fteierifdjen DBalbbauent ein Puäbleiit geboren rourbe, baS in
ber Ejeitigetx Saufe ben Stamen ißetri Pettenfeier erhielt unb
bas, roie es jpätcr 001t fid) fetbft gcfdjrieben, im ©ruttbe feine

fd)tecf|te'(ïrâet)ung genoß, fonbern uietmetjr gar feine, ©eine
DDÎutter batte nid)t§ als Siebe unb meinte ftetS: roofjfgeartetc
Phtber roiirbeu bttrd) Strenge leidjt uerborben, bie Strenge
beftärfe beti in ber 3lIÛeir^ ftets uorhatibenen S3iberfprud)S;
geift, roeit fie if>m fort unb fort neue Scanning gebe. piit=
gegen fege bie iicbeootle Seljaubluitg beu DBiberjprudjSgeift
fcf)on bei fetten lahm. Pinbcrherjen feien roie DBad)§; ein
Stüd DBad)S laffe fid) aber nur um beu ginger tuideln, roetm
es erroärmt fei. Ber skater bagegeit roar ber Dlitfidp, baß
baS Pitäbfeut ni<f)t allein in bie Sänge, fonbern and) in bie
Srcitc roadjjett müffe, unb bafür fei ber Gruft unb bic Strenge
gut. Ber mit Dirbeit unb Sorgen betabene DDcanit hatte itber=
haupt ein ftilleS, ernfte§ SSefen unb gab fid) juft nid)t uiel
mit feinem Sohne in ben fahren, ba biefer bas erftc Bußenb
Hofen zerriß, ab, außer, roenn berfetbe etroa§ UnbraueS ati=
gefteüt hatte, unb in biefem gälte lieft er feine Strenge roaften.
So roud)s bas Pinb heran; roeitit eS brau, fromm, folgfam
unb anteilig roar, non ber DDÎutter gelobt, roar es baS ©egett;
tficil, uoiu -bater berb ausgekauft. Brcilidj ließ berfefbe Sater,
als er erft uenuuthen tonnte, baß ber Pnabe genug DDicitfd)
geroorben, um Serftaubniß bafür 311 haben, auch ben reid)eu,
il)m eigenen puntor uor it)m fpiefen. DluS bem pirtenfnabeti
rourbe ein Saiiernfned)t unb au§ biefem, ba er bie fcfjroere
Arbeit uid)t ertragen tonnte, bettu feine Pörperfonftitution
roar im ©aujen fd)roädjlid), ein Jnanbrocrfer, ber iit feinen
iïSanberjahrcn als Sdjneibcrgefelle fein fd)önc§ .Çieimatlanb,
bie Steiermark nad) allen Diidjtungen burdgog unb nicht allein
mit feinem reichen ©cmütf) bic eigcnthihnlidjen Keije ber
©egenb gattj in lief) aufnahm, fonbern and) mit ooltem Ser=
ftänbniß beu eigenartigen Clfjarafter feiner Giitrooljner erraffen
lernte. Son Pinbljett an hatte if)it nätnlid) ein mächtiger
SilbtutgSbraiig befeelt, unb 100 ber güngliug ein Sud) auf=
treiben tonnte, ba fud)te er — oft mit oieler DUiilje unb Sit;
ftrengung — fid) fetbft baS Serftänbniß beSjelben 31t erfdgiepeu.
Sefcu unb schreiben hatte er auf folgenbe DBeife gelernt: „GS
fam" — fo t()eilt Dîofegger fetbft mit — „ein after brob=
lofer Sd)ullcl)rcr in itnfere ©egettb unb ber ging in bie roe=

nigett jerftreuien Saucrnf)äufer auf bic dï oft herum unb unter;
richtete bafür bie Ptnber. So erhielt and) id) Zuleitung im
Seien unb auf mein bringenbcS Sitten and) im Sdjrciben.
Bunt Sichhütcn nahm id) bas Sdjutbud) unb bie Sdjtefcr;
tafel mit unb fudjte mid) in ben Sèiffeufd)aften auSjubilbeit."
Babei blieb er inbeß nid)t flehen, fonbern er fud)te and) feinen
eigenen ©ebanfeu DtuSbrud 31t geben unb fo fd;ricb er auf,
roaS per), ©emittf) unb ein burd)bringeubcr Kerftaub if)m
eingab. Dtuf biete gugenbeiueugniffe rourbe ber Kebafteur ber
,,©>rajer BageSpoft", Herr Dr. Srooboba, aufmerffam, unb
ba er in ihnen eine reief) angelegte Dtatur mit fidjerem Slid
erfanttte, jo trat er beut güugliitg näher, rourbe if)iu ein
greuitb unb ©önner unb ermöglichte eS, baß berfetbe in bie
Sfabemie für panbclSroiffeufd)aneu iit ©ra; aufgenommen
rombc. Slit berounbernsroerther Sitsbauer arbeitete hier ber
sunglmg unter ber Seitung tüchtiger Set)rer an ber SeroolD

lommmtng feiner Silbung, roctd)e bei beut bisherigen ©ange
eûtes retneu ?lutobibafteutl)umS begrciflidjerroeife eine fel)i"
Uutenhartc mar. Unb roie er bie Süden ausgefüllt, nun, lieber
^ejet, bafür hat er iit einer großen Dteit)c oon Schriften beu
bejten Sein eis geliefert unb liefert i[)tt uod) täglid) buret) bie
retchen ©aben, bie er uns ans feinem rounberbaren Sd;at3e
fpenbet: benn ber, uoit bem oben crxä&lt, ift fein ülnberer, als
S- Ä- dfofeggev. *)

pnt eigentlichen Sinne bes ÏSortcS ein Xidjtcr 0011 ©otteS
Dnabcn hat JR 0 f e g g er, fetbft ein Äiub beS SlalbeS, unS

s..,. ,-3 Cr'-^, e "'Salbgefchidite" gefd)affcn unb unS baS Scbeit

M? «öfter S at urtreue unb poetifd, pertieft
Stto;,r?!tni m eigenartige Probleme, roetd,e biefer

nnhinpifti'if
un^ ür einjelnen biefer flehtenï !t f ,teJ me|1' '-Phüofophie als in mand)em bid;

9 Äompenbmm ber Sunftphilofophen. 2ßer bieg für

*1 gürdiejenigen Seier, roetd)e fid) uod) für rocitere Batenaus bem kleben cKofegger'S intereffiren, ift ju bemerfen
baß et 11t ben Sohren 1870 unb 1872 incite Keifen burdi
-x cuttdjlanb unb bas ©tiap, buret) bie cd)roei3 unb Italien
mad)te, ßdh 18 <3 mit einem ©ra)cr SürgcrSmäbchen, Dlnna
S'd)ler, oei'heirathete, roefc^e ihm jroeUtinbct fd^enfte unb
)tt 1 einem großen Schmerle 18.5 ftarb. 1879 oerBeiratbete
er ud) dun iroctten i, taie mit ber Sod)ter eincS îSieuer Si'tr;
gers, Unna Äjt a u r, unb führt an ihrer Seite ein qlüdlichcs,
nncjctiiibtcö ^scinttltcnicbcn in @r(xj, ®tc Soinnicrnioncttc
pflegt er in feinem reijenb gelegeuen__SanbhäuSchen in Jîrieglad)
in Cberfteiennavf jujubringen. 1876 grünbete er bic StonatS;
fchrift „peinigarten", bie er nod) heute mit großem ©efd)id
unb feinem Baft rebigirt, fo baß ber ©rfolg, ben er mit biefem
gamilienblatte erhielt, eilt roo^lbcrecf)tigter ift.

übertrieben hält, ber ïefe 3. S. nur bic flcinc Dtooelle „BaS
dieicf) ©ottes", bie, roenn dîofegger nid)tS SubcreS ge=

fd)riebeu hätte, allein im Staube roäre, ihm einen ifSlatj unter
beu erften Sbhriftftellern unferer 3eit ju fidiern. Unb babei
fdjrcibt er im beften Sinne beS SSortes oolfSthümlid). SBeuu

für baS Soif gerabe bas befte gut genug ift, roenn man mit
Kedjt heutzutage fid) enblid) ba)u aufrafft, roirffamc ©cgeu;
mittel gegen bie Ueberfluthuiig beS Sol tes mit jd)led)ten PoU
portagc;dîoinancu unb anberer Sd)unbliteratur )itr Snrocnbung
51t bringen, bann ift eS boppel't evfreulid), auf Sdjriften auf;
merffam machen 31t tonnen, roelchc bent ^beal ber SotfS;
literatur nicht nur nahe fommen, fonbern e§ uöllig erretd)en.
BnS ift mit dîofegger'S Schriften ber gall, betten roir
iit febem Salon unb in jeber SolfSbibliothef eine Stelle
roiiufdjeu. GS ift beSl)alb nur mit greuben 311 begrüßen,
baß bie uerfchiebenen Serteger, bei benen dîofegger feine
Bid)tuugen erfdheitten lie§, in fetbftfofefter ÏSeife bon 3"=
halt bcrfelben 31t einer billigen SotfSauSgabe zur Serfügung
ftellteu. Biefclbe crfc^eint für ben äußerft geringen 7}2rei§

oon 70 Gt. per Sieferuug itt fd)ötter 21usftattuug in beut bc=

fanntett Serlage uott S. partleben in S3ien. Sie mit roanneu
Slorteit zu empfehlen, rotrb um fo roeuiger fd)rocr, als man
uoit uornherein roeiß, baß 3e^ei'f ber dîofegger nod) nicht
fennt, unb ficfi feine Bid)tungeit aufchafft, fo rounberbar 001t
ber fünft(crifd)en Biete berfelben ergriffen roerben roirb, baß
er fid) für bieten pinroeiS 511m Banfe perpflid)tet fühlen roirb.
gnSbeioitbere finb bie Sibliothet'ett unferer SUbtutgSoereiite
auf biefe Schriften aufmerffam zu mad)eii, fd)ou um beproillen,
rocil fie, abgefehen oon ihren fonftigen Sorzügcit, uott einem
Staune nerf apt finb, ber baS, roaS er au ÏSiffeu uttb Gitt;
ficht befifct, ben fliid)tigeu Stuttben in bitterem P'atnpfe hat
abringen mi'tffeit unb bent cS bei allein ©efiif)le beS ©litdcS
fdjioer geroorben ift, baS nadpuhoteu, roaS baS (Sefdjid in
feiner früheren gugenb ihm 31t lernen itid)t geftattete. Dtbcr

int Graft bes neuen ScbcuS hat er — baS finb feine eigenen
Soortc — „bie fitßen, heiteren Plänge ber feintât nid)t oer;
geffen; überall im 6tabt= unb S3eltgeroiil)l hni,cn üjm uotn
pod)lanb Sühcl' uu^ ^adbrett ihre Stift unb Sehnfud)t 51t;

geflungett uitb finb it)m Broft nnb Sabe gcroefen".

fünf (Trrpprit Ijoüj.
(Irtä^tnng in Siebern son PCba ß^riftett.

(portfenung.)

YI.
3d) muß bie 93îeuidjen immer roiebec fegnen,
Bic gitteooU mir eiuft mein pattbroerf lehrten.
Siit ich bodh einer oon beu Siclbcgehrtcn
Unb jebetn Sîeiftcr faim id) ftolj begegnen.

dîitr Bräge fd)reieu ftetS non Sîûf)' unb grof)tte
dead) 2Billfitr fann mit meiner geü i<h jcfjalten.
Um ihrentroilteu nur mag ich cs haltei1,
211S ob id) ftüiibe noch im fargett Sohne.

Salb tuill id) ïReiftcr feilt unb nid)t ©efclle
Unb bamm heißt es frifd) bic päitbc rühren,
Battit fann id) balb in jenes Paus fie führen,
Bas fie crinit're ait bie liebfte Stelle.

Y II.
Bie liebfte Stelle arme Heine Skaifc!
Bie liebfte Stelle roar im frentben §auS
Bod) banfbar hängt Bein treues ,bci'3 an Stenfdjeu,
Bic bort ein ft lebten unb Bid) forgtid) pflegten,
2llS Bit uod) Hein uitb jdjroad) unb f)ülfto§ roarft
Sdcun Bit im Bämmcrlid)te bes GrinnernS
dJîir fprid)ft uoit alten frohen Pinbertagcn,
Bann roirb lebeitbig mir bic h°^c 3eü,
3d) fet)e mid), beu unbeholfnen Subcit —
Seit foniiuerbranntcm Hutlip, großen Bf)1 —
Ben heißen Popf bind) eure Süfdje ftedeit
Unb fd)üd)teru anSfpäh'it, ob bes dîad)barS Pleine
Sid) nod) herumtreibt in beut großen (Barten.
Unb meinem Sodruf fofgft Bit rafd)!
Bit roarft mir eine finge Spielgefährtin,
Unb beute td), roie Beine fleineu güße
grifdjroeg mit mir bttrd) gelb unb Sdalb gelaufen,
So faß' id) faum, toie fdjucli bie „geit uerratut.
dJîir roirb zu dJhitlj, als ob roir roieber fd)ritteit
B'iird) alle Säume in bem Heilten .GauS,
2HS ob erftihtben jene guten Sîenfd)ett
Unb mid) begrüßten auS ber gerne jd)on.
Bie Bauben roeiß id) alle herzunenneu,
Bie auf bem girft fiel) blähen, jdjnäbetn, zieren,
Hub fid) im preife -brehenb bitden, ftolz
@leid)roie bie pofl)etra uor gepusten Batnett.
Bic Heilten gidleiit machen tolle Sprünge,
Bod) il)re Stutter, bie bebädpige 3'egc,
Schloß greuubfdhaft mit mir für ein Stikflein Srob,
BaS id) gefaljeu ihr als Pöbcr gab.
Ber ichroarze paushuub mit bem ^ottelpel'z
Siegt uor ber etd)nen Bhür unb bellt [idj heifer,
ÏSenn Sagabunbenpolf beS îSeges fotnmt;
Bie pühncr, bie lang' für uerloren galten,
Sott einer Püchteinf^aar umgeben plöplidi
Butt aus ben ho_hen biegten Süfdjcn fommen,
2So fic gebrütet frill unb roohU'eeftcdt.
llrtb erft bie Säume, bie breite alte Sinbe,
Bic längft mein Siebling roar!
Ber gtieberftrauch, ber feine hohen 3roe^Sc
Si§ an baS Bad) beS niebern |)aufeS ftreeft,
Unb mit bett blauen Slütheubüfcheln leife
3m SBinbe an bie ichmalett Scheiben podjt —•

Bic Sd)lcheuheden, bie ben ©arten fäutueu,
Sermengt mit manchem roilbett Kofenftrauch. —
Bie rotheu Hagebutten, unb bie blauen Sd)fehen,
Bie aufgereiht an alten ÎSoUenfabcn,
@ar föftlidjcS @cfd)meibe für Bich gaben.
Unb braußeu uor ber Hede rec^tg nnb linfS,
Ba ftcheit bei ber morfd)cn ©ittertl)ürc
Bic beibett fteifen, fdjattenlofeu Rappeln,
Bie immer ftaubbebedt unb ängftlith fd)eincn,
Hßcil niemals frifd)eS ©riin bie Slatter fd)tuitdt,
llitb rocil ein ftetcS 3'Hcrn fie burdjirrt.
Situ befielt boc£) gefallt mir ftetS baS .PäuSd)Ctt.
Statt einer glitt hQl bie große Püd)e.
Sin beibeu Seiten finb jinei Stuben nur;
Bie hüben Kaum für fargeS Hauogcräthc.
3d) fehe SHleS ganz genau rote ciuft :

Bett grünen Dfett mit ber plumpen Sauf,
Ben idjroereu Btfd) mit feftgefügten Sänfett,
Bariiber bann, bort in ber genfterede,
Sîit BannenreiS umfräuzte Pncitiigenbilber,
BaS Sîeffiitgherz mit blanfen glitgeln brau,
Uttb mitten brin baS rott)e Seelenlämpd)en;
Bas gu0bgefet)niI3te Settgeftell uoit I)ol)eo Piffcn,
Bic bunt bcinatte Brühe mit bem SonntagSftaat
Bic fleineu, bleigcfaßtcn Sd)eiben,
3a fetbft baS rourmburd)bohrte HolaQejtmfe,
Bie feftgeftampfte, faubbeftreute Biete, —
BaS Stiles ficht uor mir, befannt unb lieb,
Stl'S tuär' id) bort gcroefen all' bie Bage.
©anz unterm B!ad)e aber fteeft ein Stübd)ett,
Stet Heiner nod) als unfer ftilleS SReft

Ba ficht aud) nur ein fd)licl)tcS Pinbcrbctt,
Stuf bem ein fd)läfcrigeS DJîâgblctn fuict,
BaS feine fd)tnaleit pänbe folgfam faltet,
Unb inithfam nacfilaUt, toaS bie alte grau —
DJÎit i()rem Söadelfiim ttttb taufenb Kuipeln —
3hm uorfprid)t, jcbeS tauge ÎSort betonenb,
SUS müßte ©ott baS gaitj bcfonbcrS l)^u.
2lm genfter lel)Utc ein roeißgelodtcr DJtaiiu
Seit fingen, ftarfen unb bod) gütigen Bügen;
Gr regt bie Sippen nid)t, er betet leife
Unb feine rauT)c, fdjroielcuuoUe pattb
Segt febeclcidjt er auf beS PinbeS Popfdjen,
511 g übermannt uout Sd)laf eS fliifterub um fin ft
Hub tiefe 2ltf)cmzügc bttrd) baS Stiibdjcu roch'u

(Çoctfe^itng folgt.)

Pgcriflicuc (Stktthau

Bie Kiiffe gibt Biv ©ott, bazu bic Bäh»' nu Saden;
Bic Dciiffe fuadt er Bir nidjt auf, Bm mußt fic fnadett.

Ötiicfert.
* *

îtt'beit gibt Praftgefühl; iit biefem bcftcf)t unfer f)öd)ftcS
Scrgnügeit. g0i). 0. gjtüaer.

Bas Dilter ift eine fd)önc Prone; man finbet fie nur
auf bem Sßkgc ber SCRäffigfctt, ber ©erefhtigfett unb 2£eiSf)eit.

(Çctber.)

p-ttr bic „arme îlcfi"
finb btS zum 18. Sîai bei ber Kcbaftton ferner ciuge;

gegangen :

grüf)er erhalten gr. 86. —
Gine Senbung Piitbcvroäfd)c uon Saanett

nebft au Saar „ 5. —
Sou einem Ungenannten in Gl)ur „ 10. —

„ „Hnoitpm" iit St. ©allen. „ 2. —
„ 2U. DDÎ. in Sern „ 2. •—•

„ gr. B. 4>. in B[)nu „ 20. —

„ gr. S. 2. in DJÎerifd)tuaitb nebft Offerte
für 8 Bage greiftation in. DDtild)fur „ 1. —

„ Ungenannt: 2Bäfd)e.

„ gr. S. H* in S2tntertf)ur „ 4. —

„ gr. p. in St. ©allen : 1 PinberHeibcf).

gr. 130. —
Unfern IpDlichftcn Sauf bett cblen ©ebervt!

ßricfknltfu kr ^eklitio«.

^r. 0>. p. itt Sf. §ür S^oâphor=Sraitbrounben
haben Sie ein untrüglid)eS ^>eifmittei in ber geroöhnlidjcn
S 0 b a. Gine SBafcf)ung ber SDuitbe iit fräftiger Soba;2öfung
hebt jebe ©erat)!" auf, ba ber ShoëK)01' 'u Soba gebuubeu
roirb. — DB e i z e it ftävfe ift ber KeiSftärfe uorjujiehen.

3rr. "2ÎÏ. (b. itt DJÎit bent zur Prüfung cingefaubteit
Dtrtifel roerben roir fetbft Serfud)e aufteilen unb baS -Rcfultat
f. 3- ueröffentfidjen. 3Ü baSfclbe ein ©iinftigeS, fo finb roir
tm galle, 3hnen mit Dtbreffeit 31t hielten.

fpr. 5-5• gt* itt 2ÎT. Hei2Ü^en Banf für 3hr ®d)retbcu
unb für bie fo fel)r ucvbanfcnSroertl)c Offerte. 3n' gallo ©ie
unferer DDÎitiuirfmtg bebitrfeit, fo mögen Sic unS DDÎelbung

machen. greunblid)en ©ruß!
,3ir. itt 3h1' i* Sd)rcibeu roerben roir fo balb

alS möglidj beantworten. Her3Ü^e ®oiiße'
3tr. B. là. 58:. Sffiirb mit beften ©rüßen fjerjlid^ft

uerbanft
3"r. 23. 85- in 25. DDÎit Sergnügen roerben roir 3hren

aitgcuehinett Sricf bcantroorten; nur tnflffen roir um etroaS

©ebutb bitten. 3njrotfchen unfere ©riiße!

ScHrveiZer Iv«uen-Deitung. — Mtàtter für den Hâusticben Kreis.

Wie viele Ehen wären glücklicher, wenn die

Eltern ihre Töchter mehr zur alten Einfachheit nnd

Genügsamkeit anhalten, ihnen darin mit gutem
Beispiel vorangehen und sie lernen würden, nicht immer

nur draußen in dem Getümmel des Lebens

Zerstreuung zu suchen, sondern auch daheim im
Familienkreise und in sich selbst glücklich und
zufrieden zu sein. I.. 6l.

Der Dichter des Volkslebens in den Alpen.
Von l)r. Wilhelm Bcumcr.

Am 31. Juli des Jahres 1643 war es, als einem armen
steierischen Waldbauern ein Knäblein gebaren wurde, das iu
der heiligen Taufe den Namen Petri Kettenseier erhielt und
das, wie es später von sich selbst geschrieben, im Grunde tcine
schlechte Erziehung genoß, sondern vielmehr gar leine. Seine
Mutter hatte nichts als Liebe und meinre stets: wohlgeartcte
Kinder wurden durch Strenge leicht verdorben, die Strenge
bestärte den in der Jugend stets vorhandenen Widerspruchsgeist,

weil sie ihm sort nnd sort neue Nahrung gebe.
Hingegen lege die liebevolle Behandlung den Widerspruchsgeist
schon bei Zeiten lahm. Kiudcrherzcn seien wie Wachs; ein
Stück Wachs lasse sich aber nur um den Finger wickeln, wenn
es erwärmt sei. Ter Bater dagegen war der Ansicht, daß
das Knäblein nicht allein in die Länge, sondern auch in die
Breite wachsen müsse, und dafür sei der Ernst und die Strenge
gut. Ter mir Arbeit und Sorgen bcladcnc Mann hatte
überhaupt ein stilles, ernstes Wesen und gab sich just nicht viel
inir seinem Sohne iu den Jahren, da dieser das erste Tupcnd
Hosen zerriß, ab, außer, wenn derselbe etwas Unbraves
angestellt haue, und in diesen, Falle ließ er seine Strenge walten.
So wuchs das Kind heran: wenn es brav, fromm, folgsam
und anstellig war, von der Mwter gelobt, war es das Gegentheil,

vom Bater derb ausgezankt. Freilich ließ derselbe Barer,
als er erst vermuthen tonnte, daß der Knabe genug Mensch
geworden, um Bcrstäudniß dafür zu haben, auch den reichen,
ihm eigenen Humor vor ihn, spielen. Aus dem Hirtenknaben
wurde ein Bauerntnecht und aus diesem, da er die schwere
Arbeit nicht ertragen konnte, denn seine Körpcrkonstitution
war im Ganzen schwächlich, ein Handwerker, der in seinen
Wanderjahrcn als Schncidergeielle sein schönes Heimatland,
die Steiermark, nach allen Richtungen durchzog und nicht allein
mit seinem reichen Gemüth die eigenthümlichen Reize der
Gegend ganz in stch ausnahm, sondern auch mit vollem
Bcrstäudniß den eigenartigen Eharakrer seiner Einwohner ersassen
lernte. Bon Kindheit an harte ihn nämlich ein mächtiger
Bildungsdrang beseelt, und wo der Jüngling ein Buch ani-
lrciben konnte, da suchte er — oft mit vieler Mühe und
Anstrengung — sich selbst das Bersrändniß desselben zu erschließen.
Lesen nnd Schreiben harte er ans folgende Weise gelernt: „Es
tan," — so theilt Nosegger selbst mit — „ein alter brodloser

Schullchrer in unsere Gegend und der ging in die
wenigen zerstreuten Bauernhäuser am die Kost herum und
unterrichtete dafür die Kinder. So erhielt auch ich Anleitung in,
Leien und am mein dringendes Bitten auch im Schreiben.
Zum Vichhüten nahn, ich das Schulbuch und die Schiefertafel

mit und suchte mich in den Wissenschaften auszubilden."
Dabei blieb er indeß nicht stehen, sondern er suchte auch seinen
eigenen Gedanken Ausdruck zu geben und so schrieb er auf,
was Herz, Gemüth und ein durchdringender Verstand ihm
eingab. Aus diese Jugenderzeugnisse wurde der Redakteur der
„Grazer Tagespost", Herr Dr. Swoboda, aufmerksam, und
da er in ihnen eine reich angelegte Narur mit sicherem Blick
erkannte, so trar er den, Jüngling näher, wurde ihn, ein
freund und Gönner und ermöglichte es, daß derselbe in die
Akademie für Handelswissenschatten iu Graz ausgenommen
wurde. Mi, bewuudernswerther Ausdauer arbeitete hier der
ttiugling unter der Leitung tüchtiger Lehrer an der

Vervollkommnung seiner Bildung, welche bei dem bisherigen Gange
eines reinen Amodidakienthums begreiflicherweise eine sehr
luckcnhattc war. Und wie er die Lücken ausgefüllt, nun. lieber
MiU. dafür hat er in einer großen Reihe von Schriften den
besten Beweis geliefert nnd liciert ihn noch täglich durch die
reichen MM en, die er uns ans seinen, wunderbaren Schatze
spendet: denn der, von dem oben erzählt, ist kein Anderer, als
P. K. RoseggerGch

W" eigentlichen Sinne des Wortes ein Dichter von Gottes
Vnadcn hat Nosegger, selbst ein Kind des Waldes, uns
W. K Gsî °îe „Waldgeschichre" geschaffen nnd uns das Leben

da-v st
Alpen voller Namrtreue und poetisch vertieft

TiÄ ganz eigenartige Probleme, welche dieser

st Mini nist",-t
bringt, und in einzelnen dieser kleinen

le.biv n
st^ v ^ Philosophie als in manchem

dickleibigen Kompendium der ZunttphUosophen. Wer dies für

W Für diejenigen Leier, welche sich „och für weitere Darenaus dem Leben Roscgger's interessircn. ist zu bemerken
vap er ,n den Jahren 1670 und 1672 weite Reisen durch
stciuichland und das Elsaß, durch die Schweiz nnd Italien
machte, sich 1->>.,) ,mi einem Grazer Bürgersmädchen, Anna
P ichler, vcrheirathere, welche chm zwei Kinder schenkte und
zu seinen, grosten schmerze 18.si starb. 1879 verheirathete
er sich zum vvetten '..cale mit der Tochter eines Wiener Bürgers,

Anita Kch a u r, und nihrt cm ihrer Seite ein glückliches,
^dlUtllLIItL^II NI Tie êíl)ININ(TNN)NtlìL

pflegt er in seinem reizend gelegenen Landhäuscheit in Krieglach
in Obersteiermark zuzubringen. 1676 gründete er die Monatsschrift

„Heimgarten", die er noch henre mit großem Geschick
und seinem Takt redigin, so daß der Erfolg, den er mit diesem
Familienblarre erzielt, ein wohlbercchcigter ist.

übertrieben hält, der lese z. B. nur die kleine Novelle „Das
Reich Gottes", die, weitn Nosegger nichts Anderes
geschrieben hätte, allein im Stande wäre, ihm einen Platz unter
den ersten Schriftstellern unserer Zeit zu sichern. Und dabei
schreibt er im besten Sinne des Wortes volksthümlich. Wenn
für das Volk gerade das beste gut genug ist, weitn man mit
Recht heutzutage sich endlich dazu aufrafft, wirksame Gegenmittel

gegeit die Ueberflnthnng des Volkes mit schlechten

Kolportage-Romanen tiitd anderer Schundliteratur zur Anwendung
zu bringen, dann ist es doppelt erfreulich, ans Schriften
aufmerksam machen zu können, welche dem Ideal der Volks-
literatnr nicht nur nahe kommen, sondern es völlig erreiche».
Das ist mit Nosegger's Schrifteil der Fall, denen wir
iu jedem Salon und iu jeder Volksbibliothek eine Stelle
wünschen. Es ist deshalb nur mit Freuden zu begrüßen,
daß die verschiedenen Verleger, bei denen Nosegger seine

Dichtungen erscheinen ließ, in selbstlosester Weise den

Inhalt derselben zu einer billigen Volksausgabe zur Verfügung
stellten. Dieselbe erscheint für den äußerst geringen Preis
von 70 Et. per Lieferung in schöner Ausstattung iu dem
bekannten Verlage von A. Hartlcbeu in Wien. Sie mit warnten
Worten zu empfehlen, wird um so weniger schwer, als mau
voit vornherein weiß, daß Jeder, der Roscggcr noch nicht
kennt, und sich seine Dichtungen anschafft, so wunderbar von
der künstlerischen Tiefe derselben ergriffen werden wird, daß
er sich für diesen Hinweis zum Danke verpflichtet fühlen wird.
Insbesondere sind die Bibliotheken unserer Bilduugsvereiue
auf diese Schriften aufmerksam zu macheu, schon um deßwillen,
weil sie, abgesehen von ihren sonstigen Vorzügen, von einem
Manne versaßt stud, der das, was er au Wissen und Einsicht

besitzt, den flüchtigen Stunden iu bitterem Kampfe hat
abringen müssen und dem es bei allein Gciühle des Glückes

schwer geworden ist, das nachzuholen, was das Geschick iu
seiner früheren Jugend ihm zu lernen nicht gestattete. Aber
im Ernst des neuen Lebens hat er das sind seine eigenen
Worte — „die süßen, heiteren Klänge der Heimat nicht
vergessen; überall im Stadt- und Weltgcwühl haben ihm vom
Hochland Zither und Hackbrett ihre Lust und Sehnsucht zn-
getluugen und sind ihm Trost und Labe gewesen".

Fünf Treppen hoch.

Erzählung in Liedern von Ada Christen.
(Fortsetzung.)

VI.
Ich muß die Menschen immer wieder segnen.
Die gütevoll mir einst mein Handwerk lehrten.
Biit ich doch einer von den Viclbcgehrtcn!
Und jedem Meister kaun ich stolz begegnen.

Nur Träge schreien sters von Müh' und Frohne
Nach Willkür taun mit meiner Zeit ich schalten.
Um ihreutwillcu nur niag ich es hatten,
Als ob ich stünde noch im kargen Lohne.

Bald will ich Meister sein und nicht Geselle
Und darum heißt es frisch die Hände rühren,
Dann taun ich bald iu jenes Haus sie führen,
Das sie crinn're an die liebste Stelle.

VII.
Die liebste Stelle arme kleine Waise!
Die liebste Stelle war im fremden Haus
Doch dankbar hängt Dein treues Her; au Menschen,
Die dorr einst lebten und Dich sorglich pflegten,
Als Tu noch klein und schwach und hülilos warst
Wenn Du im Dämmerlichte des Erinuerus
'Mir sprichst von alten frohen Kindertagen,
Dann wird lebendig mir die holde Zeit,
Ich sehe mich, den unbeholfnen Buben —
Mir sonnverbranntem Antlitz, großen Shren —
Den heißen Kops durch eure Büsche stecken
Und schüchtern ansspäh'n, ob des Nachbars Kleine
Sich noch herumtreibt in dem großen Garten.
Und meinem Lockruf folgst Tu rasch!
Tu warst mir eine kluge Spielgefährtin,
Und denke ich, wie Deine kleinen Füße
Frischweg mit mir durch Feld nnd Wald gelaufen,
So saß' ich kaum, wie schnell die Zeit verrann.
Mir wird zu Muth, als ob wir wieder schritten
Durch alle Räume in dem kleinen Hans,
Als ob erstünden jene guten Menschen
Und mich begrüßten ans der Ferne schon.
Die Tauben weiß ich alle herznnennen,
Die ans dem First sich blähen, schnäbeln, zieren,
Und sich im Kreise -drehend bücken, stolz
Gleichwie die Hosherrn vor geputzten Damen.
Die kleinen Zicklein machen rolle Sprünge,
Doch ihre Mutter, die bedächtige Ziege,
Schloß Frenndschatt mit mir für ein Stücklein Brod,
Das ich gesalzen ihr als Köder gab.
Der schwarze Haushund mit dem Zortelpelz
Liegt vor der eichnen Thür nnd bellt sich heiser,
Wenn Vagabnndenvolk des Weges kommt;
Die Hühner, die lang' für verloren galten,
Von einer Küchlcinichaar umgeben plötzlich
Dort ans den hohen dichten Büschen kommen,
Wo sie gebrütet still und wohlversteckt.
Und erst die Bäume, die breite alte Linde,
Die längst mein Liebling war!
Der Fliederstranch, der seine hohen Zweige
Bis an das Dach des niedern Hauses streckt,
Und mit den blauen Blnthenbüicheln leise
Im Winde an die schmalen Scheiben pocht —

Die Schlehenhecken, die den Garten säumen,
Vermengt mit manchem wilden Rosenstrauch. —
Die rothen Hagebutten, und die blauen Schlehen,
Die aufgereiht an alten Wollemadcn,
Gar köstliches Geschmeide für Dich gaben.
Und draußen vor der Hecke rechts und links,
Da stehen bei der morschen Gitterthüre
Die beiden steifen, schattenlosen Pappeln,
Die immer staubbedeckt nnd ängstlich scheinen,

Weil niemals frisches Grün die Blätter schmückt,

Und weil eilt stetes Zittern sie durchirrt.
Am besten doch gefällt mir stets das Häuschen.
Stakt einer Flur hat es die große Küche.
Alt beiden Seiten sind zwei Stuben nur;
Die haben Raunt für karges Hansgeräthc.
Ich sehe Alles ganz genau wie einst:
Den grüitcn Ofen mit der plumpen Bank,
Den schweren Tisch mit festgefügten Bänken,
Darüber dann, dort in der Fcnstereckc,
Mit Tanncnreis umkränzte Heiligenbilder,
Das Messingherz mit blanken Flügeln dran,
Und mitten drin das rothe Seelenlämpchen;
Das grobgeschnitzte Bettgcstell voll hoher Kissen,
Die bunt beinalte Truhe mit dem Sonntagsstaat
Die kleinen, ble>gcsaßtcn Scheiben,
Ja selbst das wnrmdnrchbohrte Holzgesimse,
Die festgestampfte, sandbcstrente Diele, —
Das Alles steht vor mir, bekannt und lieb,
Als mär' ich dort gewesen all' die Tage.
Ganz unterm Dache aber steckt ein Stäbchen,
Viel kleiner noch als unser stilles Nest
Da steht auch nur ein schlichtes Kinderbett,
Ans dem ein schläferiges Mägdlein kniet,
Das seine schmalen Hände folgsam faltet,
Und mühsam nachlallt, was die alte Frau —
Mit ihrem Wackelkinn und tausend Runzeln —
Ihm vorspricht, jedes lange Wort betonend,
Als müßte Gott das ganz besonders hären.
Am Fenster lehnte ein weißgelocktcr Mann
Mit klngcit, starken und doch gütigen Zügen;
Er regt die Lippen nicht, er betet leise
Und seilte rauhe, schwielenvolle Hand
Legt federleicht er ans des Kindes Köpfchen,
Als übermannt vom Schlaf es flüsternd umsinkt
Und tiefe Athemzüge durch das Stäbchen wch'n

(Fortsetzung folgt.)

Akgeriffene Gedanken.

Die Nuise gibt Dir Gort, dazu die Zahn' im Backen;
Die 'Nüsse knackt er Dir nicht alls, Du mußt sie knacken.

Rückert.

Arbeit gibt Krastgcsühl; in diesem besteht unser höchstes
Vergnügen. Joh. v. Müller.

Das Alter ist eine schöne Krone; man findet sie nur
am dem Wege der Mäßigkeit, der Gerechtigkeit nnd Weisheit.

(Herder.)

Kür die „arme ZiefE
sind bis zum 16. Mai bei der Redaktion serner eingc-

gcgangen:
Früher erhalten Fr. 86. —

Eine Sendung Kinderwäschc von Sannen
nebst air Baar „ 6. —

Von einem Ungenannten in Ehnr „ 10. —

„ „Anonym" in St. Gallen. „ 2. —>

„ M. M. in Bern —

„ Fr. D. H. iit Thun „ 20. —

„ Fr. B. L. in Mcrischwand nebst Offerte
nir 6 Tage Freistation m. Milchkur „ 1. —

„ Ungenannt: Wäsche.

„ Fr. B. H. iit Wimerthnr „ 4. —

„ Fr. H. iit St. Gallen : 1 Kinderkleidch.

Fr. 130. —
Unsern herzlichsten Dank den edlen Gebern!

Dritfkastnl der Redaktion.

Kr. H. K'. in St. H. Für Phosphor-Brandwunden
haben Sie ein untrügliches Heilmittel in der gewöhnlichen
Soda. Eine Waschung der Wunde in kräftiger Soda-Lösung
hebt jede Gefahr aus, da der Phosphor iu Soda gebunden
wird. — Weizenstärkc ist der Reisstärke vorzuziehen.

Kr. W. H. in Z. Mit dem zur Prüfung eingesandten
Artikel werden wir selbst Versuche anstellen und das Resultat
s. Z. veröffentlichen. Ist dasselbe ein Günstiges, io sind wir
im Falle, Ihnen mir Adressen zu dienen.

Kr. K'>. T. in W. Herzlichen Dank für Ihr Schreiben
nnd für die so sehr verdankenswerthe Offerte. Im Falle Sie
unserer 'Mitwirkung bedürfen, so mögen Sie uns Meldung
machen. Freundlichen Gruß!

Kr. E>. in St. Ihr l. Schreiben werden wir so bald
als möglich beantworten. Herzliche Grüße!

Ar. L. K. W. Wird mit besten Grüßen herzlichst
verdankt!

Kr. ZZ. S. in W. Mir Vergnügen werden wir Ihren
angenehmen Brief beantworten; nur müssen wir um etwas
Geduld bitten. Inzwischen unsere Grüße!



g>d?tvei%ev ^rctttm^etfwtg. — |>SCäffer für 6en ^äitsdtcßett $ixeis.

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

^o^Cfcfpmechenb. — g>efun5. — ^Siffig.
Jnljlmdje Jfugnip

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

i:

Diese von der Société

Si

à Fr. 1 per Büchse
sehr vortheilhaft bekannt nnd von vielen medizinischen

Autoritäten empfohlen.
des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte

sind zu haben:
bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldborn.

„ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung1.
„ Herrn Joh, Rohner, Spezereihandlung.
„ „ Lobeck, Apotheker.
„ „ C. Staib.

n „ Trost-Curti.

„ „ Nicolas Senn.

Herren Jaudin & Janett.

in St. Gallen
„ Rorschach
„ Heiden
„ Herisan
„ Trogen
„ Rapperswyl
* Wyl
„ Rag'az

Obige Schutzmarken sind gerichtlich deponirt
und eingetragen im Schutzmarken-Register

in Bern unter Nummer 75.

DEPOTS
in Basel: bei Riggenbach Ww. zum Arm; |

J. Naef z. Bienenkorb ; E. Ram-

sperger; Emil Fischer; Louis
Benz vis-à-vis der Post,

in Bern: bei Alfons Hörning ; Dürr u.Vatter ;
J. F. Locher ; Cari Blau;

in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie.;
in Glarus: bei J. J. Brunner bei der Post;
in Herisan: bei J. Büchler zur Tanne;
in Luzern: bei Martin Brunner & Cie.;

Zinn Glanzbügclnü
Die beliebte englische

Brillant-Glanz-
Stärke

zeichnet sich aus vor andern
ähnlichen Fabrikaten durch

grosse Ausgiebigkeit, Billigkeit des

Preises, leichte Anwendung und
anerkannt schönstem Glanz.

Originalpackung à 30 und 60
Centimes und sind letztere grosse
Packete à 60 Cts. sehr vortheilhaft

für Bügelanstalten,
Haushaltungen, Hotels etc. etc.

walder-Dürr ; Bernhard Scheitlin,
Brühlgasse 15; C.Baumgartner,
Sohn, älter;

in Schaffhausen: bei H. Schnetzler; U.

Müller zum Bogen,
in Thun: bei J. Schweitzer ;
in Wintcrtliur: bei Daniel Teucher, H.

Tschudy-Altmann ; Ernst Rieter's
Sohn ;

in Wyl: bei C. J. Schmidweber;

n Solothurn: in der Apotheke von in Zürich: bei Albert Nägeli, Niederdorf-
Schiessie & Forster;

in St. Gallen: bei Johannes Schlatter;
Wilh. Bion-Herzog ; G. Winterhalter,

Multergasse 6 ; J. Oster¬

strasse 22, Rennweg 10; Conr.
Gottl. Waser z. neuen Museum;
A. Maier-Schad; Weiss & Pfister ;
Joh. Schölldorfer zur alten Post.

aus FRAYBEXT0S (SüdAmerika.)

WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER FARBE trabt.

Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldinger in Zürich & St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet,
richtig angewandt, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte.

Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke.

l1/^ ©tb. v. ©olbau.

Jlrtlpiligitrnljtt.
Sffiiirn

Hôtel.

(Sitte $tutti>f uott

ffrnnneu.
33iermalbftatterfee.

Pension.jroifdjctt Mhgljen uub fRigi
im Ijevtlidjcn I^nlc non ©cftmpj gelegen.

pli nErnlkük tt 5 it ut Ääß It*
©tjeuhaütpe SDliitevaf», ©ce* uub S>oud)e= unb auf 33eftellung ©oothäber.

Ä11G uub ^iegeutnUd). ©oft unb ©elegrapl) im tpaufe. billige ©reife. IJJrofpctftc über
©iurirfRuun, greife jc. gratis uttb frottfo. Offen nom 15. Thai bi§ im Oftober,
©en ©it. Ä'urgäften, Dieifenbett, Vereinen uub ©ctjuleu empfehlen ifjr aïtbefannteë ©tab=
liffement beftens

"g$tffrc>e lEbeeZex &

(Milchproducten-Fabrik Wattwyl
îiuliu

Hon g>röfl &
ist eine von den Aerzten lebhaft be-
gi üsste Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
JMilrhpräp.u-at, welches Kuhmilch in
ihrer Zusammensetzung corrigirt und
im Kindermagen feinflockig ge-
rinnen lässt — hat sich als streng
uaturgemässer Mi Ich zusatz für
Neugeborene und schwächliche

Kinder
aufs beste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

ftiïtîicnudjl
pott $roß & jUibergifltB

ein leichtverdauliches, zuck
erfrei es und deshalb den
kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat,

eignet sich ausgezeichnet — sei
es als Beigabe zu Kuhmilch oder
condeusirterMilch, wie auch, namentlich

bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter Kinder.
Preis per Büchse oder Paquet,

(je 5 Tage ausreichend) Fr. 1. 30
resp. Fr. 1. 10.

Ferner:

Vieil] -Prodncte
höh $roB & Anbctg-flfl.

(Drillen-, infer- nub Éri5-|ltrl)l,
in feinster Qualität, aus ausgewählter, aufs beste gereinigter Frucht, von
welcher sie alle nahrhaften'1 heile enthalten. Sänimtliche 3 Sorten, deren
reizmiIdernde Wirkung auf die Verdnuuugsorgane bekannt ist. eignen sich
vorzüglich zur raschen Bereitung zarter, n a h r hatter Schleime (Cremes),
sowie namentlich als Zusatz zu Kuhmilch und andern Milcharten.

(Ausgezeichnet
fur Gesunde und Kranke!

Preis per Paquet 80 Cts.
Alles zu haben in den Apotheken und (wo keine solchen sind) in Spezereihandlungen.

N. B. Hafermehl in 2 Sorten, von roher oder gerösteter Frucht.

Biti dt mitfdjtnc it-Hab cht
©pftem: ©amß*;, beutfdfe uub franjöfifcfjc gaçonë,

„ cîaué neuer À-acon,
Sdtaffftaufcr ©pftem,

bringt l)iemit in gefällige Erinnerung

f|d). frirbriit) tltniüillrr in St. ©allrn.

"W. HtTBEE,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

[M367G]MutiftfätDcrei
uuif liirmifrfie llJafffuiiiftnff

in iäeru, ,ftt. Tfyiircjait.
^rörßeret unb ^Saldieret für Herren- unb

I>(Xiucn-(£mfbcroße (jertreuut it. uujerttennt),
laößeffiofff, (jmrötitcit, gtfdibcdtcn, Sep- Komplete Kücheneinrichtungen
ptffte, ^füfd), Sebent, Aaitbfdjußc etc.

Aufträge uou auêmârtê prompt unb biüigft.
§aufitabtage Weugafie 17 ©t. ©ade«.

Schneéweiss
Meucê unb billiges, ucroollFommneteë

«rittaut * ©(an,tftävtc Präparat in
flitffiger §orm, jeljr bequem anjuroenben, alle
anbern ©rjeugniffe biefer Hlrt me it iibcrtreffcnb,
in @(. à gr. 1 unb à 50 (StA Hluf TSunfd)
SOtufter gratis. 3u bejieljen in ber ©roguem
^anblung non Gfjr. äöerttle, Hlnguftinergaffc
Mr. 17, Sürttß.

^ (OF5055)
©epot in beu meiften ©pejereitianblungen.

^riratfjöttntrag.
Ein junger ilkaim non 25 (valpcn, Tefieer

cineë reutabeln Gjefcf)äfte§ uub einigen laufenb
Çranfeu Vermögen, miinfd)t fid) mit einer

locfjtcr ober jungen finberlofcu iöittme au§

guter g-amilic im Miter uott 20 bië 25 (la^rett

ju ucrc^elit^eu. 03 roirb Ittel)r auf gute Fil=
bung als auf töermögcu gefeiten. Oruftgemeinte
Slnträge mit ^^otograp^ie beförbert unter
O^iffrc B. R. 25 bic Orpeb. b. 331.

Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte
zurück in Coupon-Commercial.

Preis-Courant gratis.

War Ar. 3
foftet eilte fofibe

o « b it (j r
Imcriknncr Sïjftcm. 5 Stiid? iuf. |r. 12.

ff. dil)ctn[tr. 50 Öafcl»

Pafiljinfit'lttkn
JU 200 uub 500 7)atb§ in bunten À-arben.

Iaitilirif#afd)infttfûkn,
meipe ju 1000 7)arb§.

luöriiflfr=6äiibji)fn
ju 100 HMetreä unb in bunten fj-arbett

eingetroffen, empfiehlt in auêgejcidittctcr
Oualität

^tichr. ^onioittcr
sunt ©d)lÖftd)cn 12 fpinterlauben

in ©t. ©allen.
Obcubafclbft

in allen Muttitnern unb ju rebujirtcu greifen.

©ntd ber 355 i r t ^ ' fc^en Suc^brucferei in ©t. ©allen.

Schweizer Irnuen-Zeitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

à klsur à'ànàe
ziwei Nelilsortsll à 8upxsu; soduslls unä àiavde ^udsi-situnA.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8iaai8- unä Lsmeinlie-ZinsiAiten, tiöiel8, privaten eto.

Diese von der 5oo/6tö

«

à1 per Liielise
86Ìtc vortkeiltiall ksicarint unä von vielen tnsâiàÌ8viisn

Autoritäten smptoiilsn.

à l/s/Ass à ^er6/-/lko/?t/'6ax zubereiteten Lrodllbte
sind zn baben:

bei Herrn L. 7. To/à/'s/' zum ^Valdborn.

„ Derrell Serac/al rê DelibatesssubandlunA'.
^ Dsrrn 7o/?. /?o/?/?sr, Lpezereibandlun».
7, ^ lobso^, Mpotbebsr.
„ ^ S. S/â/à.

„ n
7>ost-t?c,/st,'.

^ ^ /V/ao/ss La/?/?.

Herren 2aust//? & </g/?stk.

in 8t. Kalten
„ korsebaeti
n Ileitten
n Lerisan
^ rrvssen
n Luppersw^I

W?1
^ Ra^a?

Dbi»v Lebutzmarben sinà Aeriebtbob deponirt
und ein»etra»en im Lebutzmarbsn-LsAister

in Lern unter Kummer 75.

I)L1>(VI8
in Lil8kl: bei /?/FFs/?t?ao/? lt^. zum ^.rm; î

7. /Väö/' z. Lienenicorb; T. /?sm-

spsrZs/',- Tm/7 f/sc/isr / 2oa/s
Ls/?z vis-à-vis der Lost,

in Lern: bei^//o/?s//ö>/?/7?A/ Ot/>/m/. stg77ö/'/
7. f. /.oàr/ t?sr/ 6/s://

in Lranenketd: bei T. tVà 6/6./
in Klaras: bei 7. -/. S,'ll/?/?6/> bei der Lost;
in Lerisaa: bei 7. öt/ob/s/' zur Daune;
in Lauern: bei à/à Sru/?/?6/' A à/

/!!»> tl>l»xl»!ü>ill!!
Dis ì>ôlisì>ts sn^Iiseiie

LriUà-Aàuz-
Ltâàs

zsmbnet sieb uns vor andern
âbnbeben Labribaten dureb

Frosss dllzA/êà/A^s/7, 6/7//^s/7 //ss

Lrs/sss, /e/o/bs /l/nvs/?^///?^ und
s/?6/'^3/?/?7 sa/zoTiRem 6/a/?z.

Dri»inalpaebull» à 3b und 60
kentimss und sind letztere »rosse
Laebete à 60 (As. sebr vortkeil-
bukt kür Lü^elanstalten, Hans-
baitun »en, Hôtels eto. e to.

^Z/t/ô/àû/v / Lör/?/?s/v/ Lo/?s/7///?,

Lrubl^asss 15; L. öäc/m^Z/'t/?6/',
Lobn, älter;

in 8ebalklìau8en: bei 7/. So/metz/sr/ (/.
/stt/7/6/' zum Lo»en.

in LIinn: imi 7. 5cà6/7/6/'/
in lVlntertbur: bei 7)cî/?/s/ 7à/?s/', //.

7sa/?:,c//-st/7ma«/?,' Tr/?R /i/ötör's
Lobn;

in Wzä: bei 0. 7. 5à?/c/>vsbs/'/
n 8v1vtbarn: in der ^.potbebs von in /iiricb: bei /l/bs/'t T/äAö//, Kisdsrdork-

Sa/?/ess/6 cê fo/Äsr/
in 8t. Kalten: bei 7à/mss 5a/?/aà/','

lV/7ä. S/on-Z/e/'/oF/ 6. lV/à/'-
/?s/7e/', ZluiterAasse 6 ; 7. bstör-

strasss 22, Lennwep; 1b; Lo/?r.
6o77/. lVassr z. neuen Äluseum;
>1. à/sr-5c/?Zc// IVs/ss A LMer,'
7ost. 5o/?ö//do/'/'6/' uur alten Lost.

S5i«i0Z (Kiiâàieâa.)

//V Liaura sAUZL r<?à

àKLDL-DîìKLr ì>ei cleu Dorrssporiäsuteri äsr (iesellseiiall i'iir
6is dàvvsiu: Herren Weber 6t /Uàger ill ^üriob 6t 8i. kallen;
Herrn l_eonb. LernouIIi in Leeel.

?ün ilabsn bei äsn Arössern Dolonial- unä L^swaarsn-älänälsrn^
DroAuisteN) ^xotäslcsrn ete.

DisiiÌA'8 ââsisà-Iixtraet client 2ur sotortiASn älsrstellnnA einer
vortrelllielisn XraitsnxxS) sowie è:ur VsrdssssrnnA unä VVürse

aller Lupxen^ Lauesn, (fenàs unä ääsiselispsisen unä distst^
riolitiA anASwanät) äas Mttel uu grosser Lr8xarnÌ83 im älau8-

lialte. Vor2ÜAlioli63 dtärl!UNA3inittsl tür Leliwaelie unä Xranke.

Am Lommkr-Sce,
U/z Std. v. Goldau.

Arth-Rigibahn.
Sttiiikii

Hôtel.

Eine Stunde von

Kruuueu.
Vicrwaldstättersee.

Pension.zwischen Machen und Rigi
im herrlichen Thalc von Schwyz gelegen.

Mineralbäder Zum Nöhli.
Eisenhaltige Mineral-, See- und Douche- uud auf Bestellung Soolbäder.

Kuh- uud Ziegenmilch. Post und Telegraph im Hause. Billige Preise. Prospekte über
Einrichtung, Preise zc. gratis und franko. B ffeu vom 15. Mai bis im Oktober.
Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Bereinen und Dchulen empfehlen ihr altbekanntes
Etablissement bestens

Wittwe Weeter <K Söhne.

(Wlchoroàlen-Faöä Mattivv/.
Lnctill

von Krov L? Kunz,
ist eino von dsn ^si^teu lsbbakt bs-
^lu^sto Lrkinduu».

IMsselbo — ein aussebiiessiiobes
blil< Iipi äp.u at, ^vslcbss Xubmib'b in
ibrer /usamiuensst!/un^ ooi riAirt und
im XmdsrmaFkn ksiu51oobÌA ^e-
rinnen lasst — bat sieb als streu»
n aturssem ässsr lVIi lob Zusatz, kur

àl/Aedors/ts t//?c/ seà6e/?//e/?s
/l//?c/6r

auk's beste bs^vábrt.
Lreis per kouvert à ib Lortionen

hlb Pag;6 ausrsiebsnd) Lr. i.

Kindermrlst
von Kroô à AnderEgg,

sin ieiebtvsrdauiiebes, /.neber-
kreies und dssbaib den bind-
iisben Vsrdauunp;soltransn
besonders zuträFliebes Lrâpa-
rat, eignet sieb aus»6/.siebnet — sei
es ais Leip'abs ?.u Xubndieb oder
eondensirterbiiieb, ^vis aueb, nament-
iicb bei Lureiikaii, blos mit ^Vasser
zubereitet — kur die brnabrunA

6/>/A6 aà /l/>à
Lreis per Lucbse oder Laguet,

i^fe 5 Da»s ausrsiobeud) Lr. i. Zb

resp. Lr. i. ib.

berner:

lsäil -ä^LocänotlS
von Kroö AnderKgg.

Gersten, Hafer- und Reis-Mehl,
in keinsler tMulität, aus aus»n^väliiler, aul"s beste vereinigter Lrueiit. von
vslciler sie alle nalirbakten'i beile entlialten. Lammtlielie 5 Lorten, deren
i'ei/no!«Iei'N(!e XVii-bun^ auk die Verdauunpsorunne bebaunt ist. sinnen sielt
vor/u,vlbb zur raseben Lereitun» zarter, n a Ii batter Leb leime fErèmss),
so^vis uameutiieb sis Zusatz zu i<ti!nnile!> uun andern bliiebartöu.

1 /^us»szeiebnet ku>' (iesnnde ui>d kranbe!
l Lreis per Laguet 8b Las.
Z /Nies ?u baden in den /tpotkeken und (wo keine solclien sind) in 8pezereikandlungen.

X. L. Lafvriilebi i» 2 Zortea, voa rolrei' odvc Kki'ö.^tetec Lraebt.

Stri ck ill a Ich i il e n - lladeln
Tystìmm Tambs, deutsche ilud französische Famous,

„ Dauê unier staeou,
Ädiaffstaulcr Tpsteut,

bringt hiemir in gefällige l^iiuiteruug
sich. Irirdrich vonwiller in Zt. Gallen.

Ltadtbausplatz, Xlirieb.
Da-drik àr ueueàu urlà deàu

?KroI-Xoà-^xxàe.
Dîìinpeii mill Dielitei'.

L1J67UsTuittltsàrbcrci
nitil llicniifllit! àsànjlali

in Koikir, Kt. Thnrgan.
Kärberci und Mascherei für Herren- uud

Iamcn'chardcrabe i zcrtreimt u. uuzcrrrcuut j,

WôôcMoffc, Hardinca, èlfdidedìrn, ècp- XvMpIeie Xûctieneîni'ielitungen
piche, H'küsdi, Kedcrn, Lnandschahe etc.

Autträge von auswärts prompt uud billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen.

8MWW6Ì88
Reucs uud billiges, vervollkommnetes

Brillant - Glanzstärke - Präparat iu
flüssiger Form, sehr bequem anzuwenden, alle
andern Erzeugnisse dieser Art weit übertreffend,
in El. à Fr. 1 uud à 5b Ets. Am Wunsch

Muster gratis. Zu beziehen iu der Drogueu-
Handluug von Chr. Wernle, Augustiuergaiie
Nr. 17, Zürich.

^ l0Lö<>55)
Depot in den meisten Dpezcreihaudluugeii.

Heirathsantrag.
Ein junger Manu von 25 Fahren, Besitzer

eines rentabeln Eeschäitcs und einigen Tausend

Franken Bermögen, wünscht sich mit einer

Tochter oder jungen kinderlosen Wittwe ans

guter Familie im Alter von 2b bis 25 Iahren
zn verehelichen. Es wird mehr ans gute
Bildung als ans Vermögen gesehen. Ernstgemeinte
Anträge mit Photographie befördert inner
Ehiffrc L. L. 25 die Erped. d. Bl.

Den vollen LetraA der Ausgaben erstatte
zurüob in kvupoll-kommereial.

prsE-Lours/A Frab's.

Unr Mr. !î
kostet eine sotidc

Wanduhr
Amerikaner System. 5 Stück ms. Fr. 12.

F. Frei), Rhemstr. 50 Basel.

Walchinett-Faden
zu 20" und 5bb Bards in bnnrcn Iarben.

Calàic-Maschintnfàn,
weiße zu LA>b Pards.

Mtkli-Sà.
Ausrüßer-Kändchtn

zu Ibb Metres uud in bumeu Farbeu
eingetroffen, empfiehlt iu ausgezeichneter
Qualität

Hch. Friedr. Uonwiller
nnu Schtößcheit 12 Hiuterlauben

in St. Gallen.
Ebendaselbst

Ausrüßer-Glusen
in allen Runnnern und zn reduzieren Preisen.

Dnick der Th. Wirth'schen Bnchdruckerei in St. Gallen.
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